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DSHESKASGAM. Mit jedem Hw 
wichst die Nachfrage auf die Produk­
tion des Kupferwerkt Mit Katbodcw- 
kupfer werden bereits 15 St&dte unse­
res Landes und 9 Städte des Aoslaods 
beliefert

Auch auf Schwefelsäure wâcfrsf dke 
Nachfrage. All das steigert die Ver­
antwortung des Kollektivs und fordert 
von ihm hingebungsvolle Arbeit. Die 
Kupferwerker machen von allen Reser­
ven Gebrauch, die mehr oder weniger 
auf die Qualität der Produktion eânwfr- 
kon. Besonders erfolgreich war r» der 
ersten Jahreshälfte das Kollektiv der 
Anoden halle.

Über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 19. Juli fand das VI. Plenum des Zentralkomitees der 

Kommunistischen Partei Kasachstans statt.
Das Plenum eröffnete das Mitglied des Politbüros des ZK 

der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew.

Das Referat „Ober die Aufgaben der Parteiorganisation 
der Republik in der organisierten Durchführung der Erntear­
beiten und in der Versorgung des Viehs mit Futter für die be­
vorstehende Winterung“ hielt der Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR Genosse B. A. Aschimow.

An den Debatten zum Referat beteiligten sich: der Erste 
Sekretär des Kustanaier Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. M. Borodin, der Erste Sekretär 
des Zelinograder Gebietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans N. J. Krutschina, der Erste Sekretär des 
Koktschetawer Gebietskomitees der Kommunistischen Partei

Kasachstans E. N. Auelbekow, der Erste Sekretär des Nord- 
kasachstaner Gebietskomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. P. Demidenko, der Erste Sekretär des Tur- 
gaier Gebietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. K. Kussainow, der Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans 
A. A. Askarow, der Erste Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebiets­
komitees der Kommunistischen Partei Kasachstans I. A. Ab- 
dukarimow, der Erste Sekretär des Aktjubinsker Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Partei Kasachstans W. A. Li- 
wenzow, der Erste Sekretär des Pawlodarer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans B. W. Issajew, der 
Erste Sekretär des Dshambuler Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Ch. Sch. Bekturganow, der 
Erste Sekretär des Ostkasachstaner Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans A. K. Protosanow, der Mini­
ster für Landwirtschaft der Kasachischen SSR M. G. Moto-

riko, der Erste Sekretär des Tschimkenter Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans A. G. Ramasanow, der 
Vorsitzende der Republikvereinigung „Kasselchostechnika“ 
des Ministerrats der Kasachischen SSR A. M. Jegorow, der 
Erste Sekretär des Gurjewer Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans U. K. Kuschekow.

Eine Rede auf dem Plenum hielt das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans Genosse D. A. Kunajew.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich der Sektionslei­
ter der Abteilung Organisations-Parteiarbeit des ZK der 
KPdSU Genosse A. I. Ratschkow.

Zu der erörterten Frage faßte das Plenum einen Beschluß.
Damit beendete das Plenum des ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans seine Arbeit ____

KOKTSCHETAW. Gut sind 'm zweiten 
Planjahr die Viehzüchter des Sowchos 
„Jelezki" gestartet. In sechs Monaten 
lieferten sie an die Erfassungsstellen 
630 Tonnen Milch und 150 Tonnen 
Fletsch, was mehr Ist als die Verpflich­
tung vorsieht.

Seine Erfolge verdankt das KofleHiv 
der Farm dem gut organisierten sozia­
listischen Wettbewerb, in dem heutro 
tage der namhafte Melker W. Barkow 
führt.

Von der von ihm betreuten Gruppe 
Kühe bekam er 737 Zentner Milch. 
Seine Jahresverpflichfung — 1 100 Zent­
ner Milch zu melken — will Wladimir 
bis zum 7. November erfüllen.

Bei der Heumahd bewähren sich Können und Beharrlichkeit

MANGYSCHLAK. „Zwei lahrespllne 
— zu Ehren des Großen Oktoberl" So 
lautet die Devise des Kollektivs der 
Geophysikalischen Verwaltung Nr. 1, 
der „Mangyschlakneftegeofisika".

Erfolgreich hat es das Halbjahrespro­
gramm bewältigt und überplanmäßige 
Arbeiten für 54 700 Rubel geleistet Der 
Gewinr über den Plan hinaus macht 
5 000 Rubel aus, auch die Arbeitspro­
duktivität ist gestiegen.

Stets 
in zwei 
Schichten

Das Kollektiv des Sowchos „Ak- 
Bulakski“ hat als erstes im Gebiet 
Uralsk den Plan der Heu- und 
Wclksilagebeschaffung erfüllt An 
den Vichwinterungsstelien sind be­
reits über 2 100 Tonnen Heu ge­
schobert und etwa 1 500 Tonnen 
Welksilage bereitgestellt.

Gut gearbeitet haben die Mecha­
nisatoren der Brigade Nr. 4, die der 
Kommunist G. Rudai leitet Hier 
sind mechanisierte Arbeitsgruppen 
geschaffen, gemäht wird in zwei 
Schichten. Dem Beispiel der führen­
den Futterbeschaffungskollektive des 
Landes folgend, haben die Akbula- 
ker neue hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und be­
schlossen, über den Plan hinaus 
noch nicht weniger als lOOOO 
Zentner Grobfutter und Werksilage 
zu beschaffen.

Mehr als auf zwei Kilometer hat 
sich hier die Wirkungsfront der 
„Wolshankas“ ausgedehnt. Um die­
se fünf Anlagen operativ zu lenken, 
wird ein Feldtelefon ausgenutzt,

über das sich der Meliorations­
agronom Sch. Utarbajcw schnell mit 
den Arbeitern dieses oder jenes Be­
gießungsabschnitts in Verbindung 
setzt. Die Grâscrmahd auf den 
bewässerten Schlägen wird in 
zwei Schichten geführt. Jeder 
Hektar Luzerne gibt dreißig Zent­
ner Grünmasse her. Die Futterbe­
schaffung wird allerorts im Kom- 
K' x geführt, von mechanisierten Ar­

tsgruppen. Das beste ist das Kol­
lektiv des Nculandsvetera n c n 
P. I. Bogatschow, das nach 
der Brigadenvertragsmethodc arbei­
tet. Jeden Tag befördert die Brigade 
bis 25 Tonnen hochwertiges Heu zu 
den Aufbewahrungsorten, viel mehr 
als die Norm.

Um Stillstände zu vermeiden, 
werden drei Umlaufwagen PGS-40 
ausgenutzt. Die Mechanisatoren 
Kljukin und Podpaly haben vorge­
schlagen, die Luzerne mit dem 
Maismähdrescher SK-26 gekoppelt 
mit dem Sammler SK-4 zu mähen, 
was die Arbeitsproduktivität der 
Aggregate drei—viermal steigert.

Anfänglich war vorgemerkt, im 
Jubiläumsjahr 150 000 Zentner 
Grob- und Saftfutter zu beschaffen. 
Begeistert von den Beschlüssen des 
Maiplenums des ZK der KPdSU, 
der Besprechung des Entwurfs der 
neuen Verfassung, haben die Me­
chanisatoren ihre Verpflichtungen 
überprüft und beschlossen, bedeu­
tend mehr Futter zu bc^haffen.

Anton DOSCH

Hauptkriterium—Qualität
In den Kolchosen und Sowcho­

sen unserer Republik läßt das hohe 
Tempo der Futterbeschaffung nicht 
nach. Insgesamt haben die Land­
wirte der Republik vor, in diesem 
Jahr die Gräser von etwa 
30 000 000 Hektar zu mähen. Ihr 
Hauptanliegen ist die termingemä­
ße und qualitative Heubergung.

Stoßarbeit bei der „Grünen Ern- 
te'^leisten auch die Mechanisatoren 
des den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU“, Gebiet Tal­
dy-Kurgan.

Das Kollektiv dieser Wirtschaft 
nimmt im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Wirtschaften des 
Rayons Taldy-Kurgan einen füh­
renden Platz ein. Jedes Jahr wird 
hier genügend Futter beschafft. 
Berechnungen haben gezeigt: um 
dem gesellschaftseigenen Vieh eine 
satte Überwinterung zu sichern, 
haben die Kolchosbauern 7 200 
Tonnen Kraftfutter zu besorgen, 
250 Tonnen Grasmehl bereitzustel­
len, 2 000 Tonnen Welksilage ein­
zulegen.

Tag und Nacht sind Menschen 
und Technik im Einsatz. Artur 
Friedrich ist erst ein Jahr Briga­
dier, erfreut sich aber bereits all­
gemeiner Achtung sowohl im Kol­
lektiv der Brigade als auch im gan­
zen Kolchos.

„In diesem Jahr hatten wir im 
Frühling und auch jetzt im Sommer

viele Sorgen“, erzählt er. „Es reg­
nete wenig, die Sonne sengte un­
barmherzig fast alle Naturgräser 
aus. Also müssen wir jetzt von den 
gesäten Gräsern einen maximalen 
Ertrag anstreben. '

Friedrichs Brigade hat vor, 95 
Zentner Heu von jedem dér 200 
Hektar zu bekommen

Die' Arbeit der Futtcrbpfchaffer

wird aber nicht mir nach der Quan­
tität. sondern auch nach der Qua­
lität des bereitgestellten Futters 
bewertet. Die Brigade Friedrich 
räumt lediglich Futter höchster 
Qualität vom Feld.

Johann SCHMAUZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
UNSER BILD: Der Bestmecha­

nisator der Brigade Daniel Feug- 
ler. Sein Tagessoll erfüllt er stets 
zu 120—140 Prozent.

Foto des Verfassers

Wertvolle 
Initiative

Verantwortungsvolle Aufgaben 
stehen vor den Futterbeschaffern 
des Abai-Sowchos, Gebiet Koktsche- 
taw: zur Viehwinterung 4 000 Ton­
nen Heu zu beschaffen. Deshalb ist 
bei ihnen von den ersten Tagen an 
die gesamte Technik im Einsatz.

Von großer Wirkung war in der 
diesjährigen Heumahd die Anre­
gung des Helden der sozialistischen 
Arbeit T. A. Abelnissow, des Leiters 
der vierten Komplexbrigade des 
Sowchos „Lawrowski", Wolodarski 
Rayon: „Das Feld deines Nachbarn 
ist kein fremdes". Wie die Erfah­
rungen zeigen, kann man diese 
Initiative, nicht nur während der 
Aussaat verwerten, sondern auch 
bei der Futterbeschaffung. So haben 
die Mechanisatoren der vierten 
Traktoren-Feldbaubrigadc Roman 
Katschurowski. nachdem sie die 
mehrjährigen Gräser bei sich ge­
mäht hatten, ihren Wettbewerbsri­
valen aus der dritten Brigade Artur 
Siebert geholfen. Zur Zeit sind bei­
de Kollektive auf den Wiesen der 
fünften Brigade im Einsatz.

Unter den Futterbeschaffern be­
währen sich besonders gut Rein­
hold Wittke und Wuldemar Schmidt 
aus der dritten Brigade. Sie leisten 
jeder 1,5—2 Tagessolls.

Eugen KUCHMANN

Im Vortrupp der Wetteifernden 
schreiten die Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit, geleitet von Olg» Lario­
nowa, Iskander Nasarow und Jewgeni 
Sorokin.

PAWLODAR. Das Kollektiv des Alu­
miniumwerks beging den Tag des Hüt­
tenwerkers mit erfolgreicher Erfüllung 
seiner Verpflichtungen. Im ersten Quar­
tal dieses Jahres waren die Pawlodarer 
Sieger im sozialistischen Unionswettbe­
werb. Fast 80 Prozent der Erzeugnisse 
liefern sie mit dem staatlichen Gütezei­
chen. Ende des Planjahrfünfts sollen 
schon mehr als 90 Prozent mit dem 
Ehrenfünfeck markiert werden.

Auch das Werk für Ferrolegierungen 
in Jermak bleibt hinter diesem Kollek­
tiv nicht zurück. Es ist das landesgröß- 
fe dieser Branche. In den Hauptrichlun- 
gen der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 1976— 
1980 ist unterstrichen, daß seine Kapa­
zität sich bis zum Ende des Planjahr­
fünfts verdreifachen wird. Im Kollektiv 
des Werks arbeiten zur Zeit 10 
Schmelzer, die den hohen Titel „Eh­
renmetallurg der UdSSR“ tragen.

Einer davon ist der Schmelzer Alex­
ander Dunajew. Mit seiner Brigade ließ 
er die Elektroofen 11 und 12 der im Bau 
begriffenen Halle Nr. 1 anlaufen. Jetzt 
haben sie mit Zeitvorlauf die Entwurfs- 
kapazifät erreicht.

DSHAMBUL. Auf Initiative des Depu­
tierten des Dorfsowjets, des Direktors 
der Zuckerfabrik N. Skugarjew ist in der 
Arbeitersiedlung Oital ein Krankenhaus 
gebaut worden. Vor zwei Jahren auf 
einer Tagung des Sowjets schlug er vor, 
die Bemühungen der Deputierten mit 
der Initiative der Arbeiter der Zucker­
fabrik und der Molkerei, der Zwischen­
rayonvereinigung Viehmast und anderer 
zu vereinen. Die nötigen Mittel wurden 
ausfindig gemacht. An den Bauarbeiten 
beteiligten sich alle Kollektive.

Das Futter—
zu den Winterungsstellen

Führend ist im sozialistischen 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Futterbeschaffung im Rayon So­
wjetski, Gebiet Nordkasachstan, der 
Tschapajew-Sowchos. Zu den Win­
terungsstellen werden täglich bis 
400 Zentner hochwertiges Heu be­
fördert im ganzen sind bereits 
15000 Zentner beschafft. Das sind 
aber erst 30 Prozent der Planauf­
lagen.

Gut wurde der Sowchos mit den 
Auflagen für die dritte Juliwochc 
fertig. Laut Beschluß des Büros des 
Rayohpartei-, des Rayonvollzugs- 
komitccs, des Rayongcwerksclialts- 
und -komsomolkomitees wurde ihm 
der erste Platz im Wettbewerb um 
die erfolgreiche Futtcrbcscliaffung 
zugesprochen und die Rote Wan­
derfahne eingchändigt.

Den Vorrang in der Futtcran- 
häufung hat hier das Kollektiv der 
ersten Sowchosabteilung, geleitet 
von I. Enns und dem Agronomen 
A. Zerr. Bereilgcstcllt sind schon 
5600 Zentner Heu, was die beste

Rivalen 
am Werk

Diesen zwei Brigaden wurde in 
diesem Jahr die Futterbeschaffung 
im Sowchos „Ostrogorski“, Gebiet 
Zelinograd. anvertraut. Die erste — 
eine Komsomolzen- und Jugendbri­
gade—leitet der erfahrene Lehrmei­
ster, der Kommunist Peter Boldt 
Träger des Leninordens und des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
und die zweite — Aschkul Chame- 
tow.

Beide Kollektive leisten Stoßar­
beit. Der Sowchos bekam für die

Kennziffer in der Wirtschaft ist.
Bei der Mahd von mehrjährigen 

Gräsern tun sich durch Stoßarbeit 
die Mechanisatoren Pjotr Martjan 
und Fjodor Raskowalow hervor. Ihr 
Soli überbieten beim Harken und 
Sammeln Joseph Schoch. Nikolaus 
Bittner und Woldemar Hirsch. Das 
am Tag gesammelte Heu wird 
rechtzeitig zu den Aufbewahrungs­
stellen gebracht. Emsig sind dabei 
die Traktoristen Viktor Klein­
schmidt, Wladimir Lysscnko und 
Christian Keller am Werk. Auf dem 
Heuschober stehen Johann Zimmer­
mann und Nikolai Schtscherbakow 
ihren Mann.

Rechtzeitig und qualitativ alle 
Gräser von den Wiesen cinsam- 
meln, das gesamte Futter auf die 
Heuschober bringen — das ist heu­
te das Tagesgebot der Futterbe­
schaffer des Tschapajcw-Sowchos.

Nikolai IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Ergebnisse der letzten Woche die 
Rote Wanderfahne des Rayonpar- 
tei-, des Rayonvollzugskomitces, des 
Gewerkschaftsrats und Komsomol- 
komitecs des Rayons Marinowka.

Führend ist die Brigade P. Boldt. 
313 Tonnen hochwertiges Futter hat 
ihr Kollektiv beschafft, um 33 Ton­
nen mehr als geplant war. 160 — 
180 Prozent zum Schichtsoll bieten 
die Mechanisatoren dieser Brigade 
Teofan Teleshinski, Pjotr Nikolai- 
tschuk, Gani Absalimow u. a.

Einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat für das Vieh ‘— ist die Ver­
pflichtung der Schrittmacher des 
Oktoberwettbewerbs. Und ihr Wort 
halten sie.

Leo SATTLER

INTERNATIONALES

Genf ----------------------------------------

Konferenz zum 
Schutz der 
Urbevölkerung 
Amerikas

Eine internatio n al e Konfe­
renz zum Schutz der Rechte der 
Urbevölkerung Amerikas soll im 
September dieses Jahres in Genf 
stattfinden. An ihr werden voraus­
sichtlich Vertreter der indianischen 
Bevölkerung sowie Repräsentan­
ten nationaler und internationaler 
nichtstaatlicher Organisationen 
tcilnehmen.

Die Einberuiung dieser Kon­
ferenz hat der ECOSOC-Unteraus­
schuß für den Kampf gegen Ras­
sismus und Apartheid beschlossen.

Kabul---------------------------------------

Frieden Ist ständiges 
Anliegen 
Afghanistans

Die Schaffung einer Atmosphäre 
des Friedens, des Einvernehmens 
und der Zusammenarbeit in der 
ganzen Welt, hat der Präsident 

Afghanistans, Mohammed Daud, 
als ständiges Anliegen seines Lan­
des bezeichnet. In einer Erklärung 
zum 4. Jahrestag der Proklamierung 
der Republik erklärte er, Aighani- 
stan gestaltete seine Außenpolitik 
nach den Prinzipien der Respektie­
rung der Unabhängigkeit und na­
tionalen Souveränität der anderen 
Länder, der Nichtpaktgebunden­
heit, der Freundschaft, der gegen- 
seitegen Achtung und der Einhal­
tung der UNO-Charta.

Der Präsident verwies auf die 
seit Bestellen der Republik verwirk- • 
lichten progressiven Maßnahmen 
in verschiedenen wirtschaftlichen 
und sozialen Bereichen und hub 
insbesondere positive Ergebnisse 
des unter Mitwirkung sowjetischer 
Experten ausgearbeiteten Sieben- 
jahrplans für wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung des Landes 
hervor.

Abschließend rief Mohammed 
Daud die Werktätigen Afghani­
stans auf, die Einheit zu festigen 
und alles daran zu setzen, um die 
Ziele der Revolution zu erreichen 
sowie Fortschritt und Gedeihen des 
afghanischen Volkes zu sichern.

Tokio ---------------------------------------

Scharfe Gegensätze
In einer Atmosphäre scharfer Ge­

gensätze haben in Tokio Regic- 
rungskonsultat i o n e n zwischen 
Japan und der EWG begonnen. Es 
geht dabei um eine Erweiterung 
von Agrarkäufen durch Japan. 
Vertreter der neun EWG-Mitgliedcr 
fordern von der japanischen Seite 
eine erhebliche Senkung der Ein­
fuhrzölle und die Aufhebung von 
Importbeschränkungen für diese 
Waren. Damit versuchen die west­
europäischen Partner Japans, ihr 
Handelsdefizit von mehr als vier 
Milliarden Dollar auszugleichcn.

Teheran ---------------------------------

Banken stellen 
Beziehungen ein

Die Nationalbank von Iran hat 
jetzt beschlossen, jegliche direkte 
oder indirekte Bankoperationen mit 
Finanzlnstitutcn Südrhodesiens ein, 
zustcllcn. In einem Rundschreiben 
an alle iranischen Banken wird 
diese Maßnahme damit begründet, 
daß das Smith-Regime rechtswid­
rig ist

Washington ----------------------------

CIA testet 
Rauschgifte 
an Menschen

Der USA-Geheimdienst CIA hat 
im Laufe von fünfzehn Jahren ver­
schiedene Medikamente und starke | 
Rauschgifte an Menschen getestet. 
Das gab der CIA-Dircktor Stan- 
fleid Turner in einem Schreiben an 
den Vorsitzenden des Senatsaus­
schusses für geheimdienstliche Tä- i 
tigkeit, Daniel Inouyc. zu.

Wie aus dem vom Weißen Haus 
veröffentlichten Schreiben hervor­
geht, lassen neue in CIA-Archlven I 
nufgcfundcnc Dokumente darauf j 
schließen, daß Präparate vielfach ; 
an USA-Bürgern ohne deren Wis­
sen erprobt wurden.

Dem Pressesprecher des Weißen 
Hauses Jody Powell zufolge liefen 
diese Versuche als „MK-Ultra"- 
Programm von 1953 bis 196-1. Als 
Testobjekte naruitc er schwerkran­
ke Alkoholiker und Rauschgiftsüch­
tige. Nach seinen Worten sind 
der CIA außer zwei bisher gemel­
deten keine weiteren Todesfälle in­
folge von Mcdikamententesls be­
kannt.

In dem Schreiben des CIA-

ln Japan wurde ein „Elnheitsexekutivkomitee für das Verbot der Atom- 
und WassersfoHwaflen" gebildet, in das Vertreter einer Reihe demokrati­
scher Organisationen aufgenommen sind. Seine Aufgabe Ist die 
Veranstaltung der Internationalen Konferenz für das Verbot der Kernwaffen 
In Japan Im August laufenden Jahres.

UNSER BILD: Während der erweiterten Sitzung der Gründer des „Eln- 
heltseiekutivkomitees für das Verbot der Atom- und Wasse'StoHwatfen".

Foto: Japan Prest—TASS

Direktors wird behauptet, die Ver­
suche mit Medikamenten seien 
vor zehn Jahren eingestellt und 
seitdem nicht wieder aufgenommen 
worden.

Mogadischu -----------------------

Dementi 
der somalischen 
Nachrichtenagentur

Die somalische Nachrichtenagen­
tur SONNA hat die Berichte west­

licher Nachrichtenagenturen und 
einiger reaktionärer Organe der 
arabischen Presse entschieden zu- 
rückgcwiesen, wonach die somali­
sche Regierung die Anweisung ge­
geben haben soll, sowjetische tech­
nische Spezialisten des Landes zu 
verweis-«.

SONNA qualifiziert diese Mel­
dungen als erlogen und grundlos. 
Sic seien lediglich ein Teil der so­
maliafeindlichen Propagandakani- 
pagne, die imperialistische Kreise 
gegen dieses Land betreiben.
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Diskussion zum Verfassungsentwurf

Recht und Pflicht
Der Entwurf der neu«n Vèrtas- 

»ung der UdSSR verallgemeinert 
die großen Errungenschaften in 
der Entwicklung und Vervollkomm- 
nung des aozlallstlachen Staates, 
spiegelt die Tiefe der sozialisti­
schen Demokratie, die vielseitigen 
Formen der Teilnahme der breiten 
Volksmassen an der Staatsverwal. 
tung wider.

In den 60 Jahren der Sowjet­
macht ist das die vierte Verfassung. 
Die erste Verfassung der Russi­
schen Föderation wurde 1918 ange­
nommen. Sie wurde unter unmittel­
barer Teilnahme W I. Lenins erar­
beitet und war die Grundlage der 
neuen, sowjetischen Gesetzgebung, 
ein mächtiger Organisationsfaktor 
im Kampf der Werktätigenmassen 
für die Lösung der Aufgaben der 
Übergangsperiode vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus. Lenin maß 
dieser Verfassung eine gewaltige 
Bedeutung bei

Die Verfassung von 1924 festig­
te gesetzmäßig die Tatsache der 
Schaffung eines freiwilligen und 
Sleichbercchtigten Völkerbundes, 
er steh in einen einheitlichen Staat 

zusammengeschlossen hatte — in 
den Sowjetstaat. Unter dem Banner 
dieser Verfassung erstarkte die

Arbeit ist mein
Lebensbedürfnis

Ehrliche, gewissenhafte Arbeit 
ist das Wichtigste in unserer Ge­
sellschaft. Wenn man ein geachte­
ter Mensch'sein und ein gutes Aus­
kommen haben will, muß man ehr­
lich arbeiten. Daher sind mir auch 
die Worte aus dem Artikel 13 des 
Entwurfs der Verfassung der 
UdSSR tief zu Herzen gegangen, 
wo es heißt: „Die gesellschaftlich 
nützliche Arbeit und ihre Ergebnis­
se bestimmen die Lage des Men­
schen In der Gesellschaft".

■Nehmen wir zum Beispiel das 
Werk „Metallobytremont". Hier gibt 
es keinen Menschen, der den Leiter 
der Schlosserbrigade Anatoli Get­
manow nicht kennt, der mit dem 
Wimpel des Ministeriums für 
Dienstleistungen der Kasachischen 
SSR für die vorfristige Erfüllung 
des Plans für 1976 ausgezeichnet 
wurde. Zur Zeit steht auf dem Are 
beitskalender dieser Brigade das 4. 
Quartal des Jubiläumsjahres.

Das Volksgut bewahren
Auf der Arbeiterversammlung des 

Mechanischen Werkes in Uralsk 
wurde der Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR erörtert. Die 
Arbeiter verglichen ihre Taten mit 
Jedem Kapitel und Artikel dieses 
historischen Dokuments. Es wurde 
betont, daß die Arbeit in der 
UdSSR nicht nur ein Recht für je­
dermann ist. sondern auch heilige 
Pflicht jedes Sowjetmenschen.

„Die Mehrheit meiner Kollegen 
verstehen das ganz gut und aroei-

Vorlesungen
Die Wissenschaftler und Fachleu­

te der Turgaier Versuchsstation 
führen unter den Werktätigen der 
Landwirtschaft eine aktive Propa­
ganda landwirtschaftlicher und po­
litischer Kenntnisse Im Sowchos 
„Kalatschewski" und im Kolchos 
„Snamja Truda“ hielten Lektoren 
aus der Gesellschaft „Snanije“ Vor­
lesungen zu aktuellen Themen der 
Gegenwart

Zur Zeit wird das Hauptaugen­
merk der Lektoren auf die Propa-

Tag der Wissenschaft
In Arkalyk fand ein Tag der 

Wissenschaft statt der dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober ge­
widmet war und von den Lehrern 
der Pädagogischen Hochschule or­
ganisiert wurde. Sie hielten den 
Werktätigen der Stadt Vorlesungen 
über die historische Bedeutung der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution, über die Theorie und 
Praxis des kommunistischen Auf­
baus, über Errungenschaften der so­
wjetischen Wissenschaft Technik, 
Kultur und Kunst

Interessant waren die Vorträge 
der Kandidatin der Geschichtswis­
senschaften N. Bektassowa und des 
Kandidaten der philosophischen

Neuheit spart Wasser
Allein eine technologische Neu­

heit die im Ust-Kamenogorsker 
W.-I.-Lenin-Blel- und -Zinkkombinat 
angeführt wurde, sparte im letzten 
Jahr einen ganzen See Süßvasser 
ein, der für die Bewässerung einer 
I OOO-Heklar-Oase ausgereicht hät-

Alle funktionierenden Schmelz- 
und Röstöfen wurden hier auf Ver- 
(ünstungskühlung überführt. Frü- 
er wurde das Flußwasser, das für 

die Abkühlung dieser leistungsstar­
ken Aggregate genutzt wurde, 
zusammen mit verunreinigten Ab­
flüssen abgewOrfen. Dank der An­
lage der Verdunstungskühlung ver­
wandelt es sieh in Dampf, der für 
den Betriebs- und Kommonalbedarf 

Völkerfreundschaft unsere« Landes 
für den endgültigen Sieg des So­
zialismus in unserem Lande.

Die am 6. Dezember 1936 ange­
nommene Verfassung festigte die 
wichtigsten sozialen Errungenschaf­
ten der Sowjetgesellschaft — die 
unumschränkte Macht der Werktäti­
gen, den konsequenten SowJetdemo- 
kratismus.

Und nun. nach 40 Jahren. Ist ein 
neuer Entwurf der Verfassung der 
UdSSR erarbeitet worden. In diesen 
Jahren wurde in unserem Lande ei­
ne entwickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut. Nicht wiederzuer­
kennen ist unsere Ökonomik, hier 
herrscht unumschränkt das soziali­
stische Eigentum.

Verändert hat sich unsere Arbei­
terklasse. die Mehrheit hat Mlttcl- 
und Hochschulbildung. Die Psy­
chologie der Kolchos- und Sow- 
chosbauernschaft gestaltete sich auf 
der Grundlage des Sozialismus. 
Wahrhaft volkstümlich' und soziali­
stisch ist die Intelligenz geworden.

Auf Grund der Annäherung aller 
sozialen Schichten, der juristischen 
und faktischen Gleichberechtigung 
aller Völker und Nationen ent­
stand eine neue historische Gemein­
schaft der Sowjetmenschen — das

Sehr geachtet werden im Kollek­
tiv der Meister für Reparatur kom­
plizierter Haushaltstechnik Viktor 
Brickmann, der Mechaniker für 
Reparatur von Kühlanlagen, Trä­
ger des Ordens ^Arbeiuruhm III. 
Klasse" Alexander Rasdcwilow, 
der Uhrmacher Pjotr Slatow und 
andere.

Die freie schöpferische Arbeit ist 
der Hauptinhalt des Lebens jedes 
Sowjetbürgers geworden. Viele 
Werktätige unseres Betriebs haben 
die persönlichen Aufgaben der 
ersten zvei Planjahrfünfte schon 
erfüllt.

Die Arbeit ist mein Lebensbe­
dürfnis. Darunter verstehe ich eine 
ehrliche und produktive Arbeit, der 
sich der Mensch selbst. seine Er­
fahrungen und Kenntnisse restlos 
widmet — so, wie es von uns heute 
die Kommunistische Partei fordert, 
deren Mitglied ich bin.

ten deshalb hingebungsvoll", sagte 
der Dreher A. Gora. „Vielen Hallen 
und Brigaden wurde der Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit" verliehen. Nicht umsonst ist 
unyr Werk in das Goldene Ehren­
buch der Republik eingetragen 
worden. Aber es gibt bei uns auch 
Fälle unwirtschaftlichen Verhaltens 
zur Technik und Ausrüstung. So 
wurden im ersten Halbjahr wegen 
ihrem Stillstand an den Staat für 
800 Rubel weniger Erzeugnisse ge-

sind beliebt
gierung der Beschlüsse des Maiple­
nums (1977) des ZK der KPdSU 
und die Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UdSSR 
gelenkt. Besonders beliebt sind bei 
den Werktätigen des Gebiets Vorle­
sungen der wissenschaftlichen Mit­
arbeiter der Versuchsstation T. Lu- 
sko, M. Chabirow und M. Mariupol- 
skaja

Leoni d BILL
Gebiet Turgai

Wissenschaften S. Mursalin.
Vorlesungen zu den Themen. 

„Die internationale Bedeutung des 
Großen Oktober". „Die KPdSU und 
der internationale revolutionäre 
Prozeß", „Die Entwicklung der Li­
teratur und Kunst im Lichte des 
XXV. Parteitags der KPdSU" hiel­
ten vor den Bau- und Dienstlei­
stungsarbeitern die Lektoren der 
Hochschule K. Sadykowa, A. Sady­
kow, I. Schurin und andere.

Nach den Vorlesungen wurden 
Dokumentarfilme zu diesen Themen 
vor geführt.

A. RENDE

Arkalyk

genutzt wird. Im Betrieb wurde 
auch die Anlage der Vakuum- und 
Verdunstungskühlung des Elektro, 
lyts gemeistert, was ebenfalls den 
Wasserverbrauch verringerte. Ins­
gesamt verringerten die Ust-Kame­
nogorsker Hüttenwerker den 
Wasserverbrauch auf 27 Mil­
lionen Kubikmeter Im Jahr bei 
gleichzeitiger Vergrößerung des 
Produktionsausstoßes. Wie man dem 
KasTAG-Korrespondenten im Mini­
sterium für Buntmetallindüstrle der 
Kasachischen SSR mlttellte. began­
nen die ersten Systeme der Vereün- 
stungskühlung der Schmelzöfen vor 
kurzem in der Kupferhütte Ir- 
tysöbsk wnü im Bleiwerk Tschirn- 
toeart zn iunkXiomieren

Sowjetvölk. Im Ertftvurf d«r n«ußn 
Vorfassung werden all diese Verän­
derungen gesetzlich verbrieft, sieh 
auf die Errungenschaften In der 
Entwicklung ■* * - n b * " 
mlk und 
hältnlsse. ------------- ......
sich die Kommunistische Partei die 
allmähliche Umwandlung der so­
zialistischen gesellschaftlichen Be-

der sozialen 
stützend. s

Ziehungen in kommunistische.Ziehungen in kommunistische, die 
Erziehung des Menschen Im Geiste 
hohen kommunistischen Bewußt­
seins zur Aufgabe.

Das Kapitel des Entwurfs der 
neuen Verfassung „Soziale Ent­
wicklung und Kultur” bestimmt die 
Aufgaben des Staates auf dem Ge­
biete der Bildung, Wissenschaft und 
Kunst, in der fortwährenden Ver­
besserung der Lebens- und Arbeits­
bedingungen der Bürger. Kein ka­
pitalistisches Land wird und kann 
je solche Verpflichtungen auf sich 
nehmen.

In den letzten Jahren hat sich 
auch die internationale Lage unse­
res Landes sehr verändert. Der So­
zialismus hat sich zu einem Welt­
system entwickelt. Die Positionen 
des Kapitalismus sind wesentlich 
f'cschwächt. An Stelle vieler ehema- 
iger Kolonien entstanden neue sou­

Ich bin der Meinung, daß jeder 
Mensch für das Volkseigentum per­
sönlich verantwortlich und bestrebt 
ist, wirtschaftlich zu arbeiten und 
die Materialien effektiv zu nutzen.

Das Kollektiv unseres Werks be­
geht das 60jährige Jubiläum des 
Großen Oktober mit neuen Ar­
beitsleistungen. Der Plan des ersten 
Halbjahres ist um 6 Tage vor­
fristig erfüllt worden. Der Umfang 
der Dienstleistungen erweiterte sich 
um 8,2 Prozent gegenüber dem 
vorigen Jahr. Beim Studium des 
Entwurfs der Verf ass ung 
der UdSSR ermittelt die Be­
triebsbelegschaft neue Reser­
ven der Steigerung der Effektivität 
der Produktion, der Erweiterung 
des Umfangs der Dienstleistungen, 
der Erhöhung ihrer Qualität letz­
ten Endes wird all das zum weite­
ren wirtschaftlichen Aufblühen 
unserer Heimat beitragen.

Anton DOSCH

61 des _______
Grundgesetzes mit 

Worten ergänzt 
„Jeder B ü e g e r

Entwurfs des 
fol-

Boris RODINGER, 
Meister für Reparatur von 
Kühlanlagen im Aktjubinsker 
Werk „Metallobytremont“. Mit­
glied des Präsidiums des Ge­
bietskomitees der Gewerk­
schaft der Werktätigen der ört­
lichen Industrie

liefert. Meines Erachtens muß der 
Artikel ’
neuen 
Senden

en: „____ ___ „ ..
UdSSR. Jeder Arbeiter der • Indu­
strie und Landwirtschaft muß sich 
schonend zu den Werkbänken, Ma­
schinen, zu einem beliebigen Me­
chanismus verhalten.- 

Schulter an Schulter mit dem 
ganzen Sowjetvolk kämpfen die 
Kommunisten und die Werktätigen 
der Stadt Zelinograd beharrlich um 
die Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Beschlüsse des Maiplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, die Ma­
terialien der VI. Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 9. Le­
gislaturperiode riefen bei den Werk­
tätigen der Stadt einen großen 
politischen und Arbeitsaufschwung, 
weitere schöpferische Entwick­
lung des sozialistischen Wettbe­
werbs in den Arbeitskollektiven her. 
vor. Die Städter empfanden diese 
Dokumente unserer Partei und Re­
gierung als neue inspirierende und 
mobilisierende Kraft und wollen 
das Jubiläum unserer Heimat mit 
Großtaten an allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus würdi­
gen.

Ein markantes Beispiel dafür ist 
die Arbeit der Kollektive der Verei­
nigung für AntierOsiönstechnik. Das 
Kollektiv versteht, daß die Überbie­
tung der Aufgaben des Jubiläums­
jahrs eine zuverlässige Garantie für 
die erfolgreiche Erfüllung des Fünf­
jahrplans im ganzen schafft. In 
fünf Monaten d. J. wurden überplan­
mäßige Erzeugnisse für Hundert­
tausende Rubel realisiert. Jeder Ar­
beiter strebt danach, das Soll für 
jeden Tag und MOnât zu überbie­
ten.

Einen großen Aufschwung hat im

veräne Staaten. Es Ist die reale 
Möglichkeit entstanden, einem neu­
en Weltkrieg vorzubeugen. Im Ka­
pitel „Außenpolitik" des Entwurfs 
der Verfassung werden die Lenin­
schen Prinzipien der Friedenspoli­
tik bestimmt.

Es wird das Recht der Bürger 
auf Teilnahme an der Verwaltung 
der staatlichen und gesellschaftli­
chen Angelegenheiten garantiert, 
auf freie Wahl des Berufs, der Tä­
tigkeit und Beschäftigung nach Be­
rufung und Fähigkeiten.

Die Verfassung festigt und ga­
rantiert die persönlichen Rechte, die 
Unverletzlichkeit der Person und 
Wohnung, die Redefreiheit. Presse­
freiheit, Gewissensfreiheit der Bür­
ger. Im Artikel 59 heißt es aber: 
„Die Verwirklichung der Rechte und 
Freiheiten ist von der Wahrneh­
mung der Bürgerpflichten nicht zu 
trennen" Ein jeder Sowjetbürger 
muß sich vor der Öffentlichkeit ver­
antwortlich fühlen, er muß gewis­
senhaft seine Pflicht vor dem Staat, 
vor dem Volk erfüllen.

Die breite Erörterung und Bflli- 
fung des Entwurfs der neuen Ver- 
nssung ist von wichtiger Bedeu­

tung nicht nur für das Leben in 
unsere» Lande, sondern auch für 
die Festigung der Positionen des 
Sozialismus, des Friedens und des 
Fortschritts in der ganzen Welt.

Erna CHABINSKAJA.
Lehrerin

Region Stawropol '

Die Werktätigen 
schlagen vor

Im Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR erleben die demo­
kratischen Prinzipien der Tätigkeit 
der Sowjets weitere Entwicklung. 
Im Artikel 105 heißt es: „Der Depu­
tierte ist verpflichtet den Wählern 
über seine Arbeit und Ober die Ar­
beit des Sowjets Rechenschaft ab­
zulegen". Ich würde hinzufügen: 
„Er muß Rechenschaft über die Er­
füllung der Wähleraufträge able­
gen".

W. SKUNZEW. 
Bohrmeister der Erdölschürfung 
Gurjew

Ich möchte eine Ergänzung für 
den Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR Vorschlägen. Im Artikel 
28 nach den Worten: „Der Sowjet­
staat führt konsequent die Lenin­
sche Friedenspolitik durch, setzt 
sich für die Festigung der Volkssi- 
chcrheit und weitgehende interna­
tionale Zusammenarbeit ein“, konn­
te noch stehen: Jltr Sowjet­
staat fördert den aktiven Friedens­
schutz. den Kampf gegen die Ge­
fahr der Entfesselung eines thermo­
nuklearen Krieges."

A. GORBATOW.
Arbeiter der Verwaltung „lr- 
tyschkanalstfoi“
Karaganda

Im Artikel 67 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR sollte 
meines Erachtens nach den Worten 
„Die Bürger der UdSSR sind ver­
pflichtet. die Natur zu hegen und 
ihre Reichtümer zu wahren" folgen­
de Ergänzung stehen: „Größtmög­
lichen Beitrag zu ihrer Mehrung 
leisten."

A. TENISBAJEW.
Tierzüchter des Sowchos „Dshi- 
delinski"

Gebiet Alma-Ata

Dem Oktoberjubiläum 
eine würdige Ehrung
Kollektiv der Wettbewerb „Zwei 
Jahresplane zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober" genommen, des­
sen Initiatoren die Abteilungen Me­
chanisierung und Automatisierung 
und der Automatenabschnitt Nr. 3 
waren. Zur Zeit schaffen unter die­
ser Devise 47 Brigaden, die 1 152 
Arbeiter vereinen.

Im Gcgcnplan für 1977 sieht das 
Kollektiv vor. überplanmäßige Er­
zeugnisse für 370 000 Rubel zu rea­
lisieren, zusätzlich 100 Mineraldün. 
gerstreuer, 50 Schäler und viele an­
dere Landtechnik herzustcllen. Das 
Kollektiv des Werks „Zelinograd- 
selmisch" nahm die Serienproduk­
tion der Flachgruhbcr KPSch-9 auf. 
Jetzt wird da eine große Arbeit 
Seieistet, damit diese Maschine von 

en ersten Tagen ihrer Meiste­
rung ân auf die Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens vorbereitet 
wird.

Die Arbeitsergebnisse des vorigen 
Quartals zeugen von der Verbesse­
rung der Tätigkeit vieler Bauorga­
nisationen. Im ganzen ist in der 
Stadt der Plan der Investitionen im 
Wohnungsbau zu 118,8 und der der

NACH der Veröffentlichung 
des Entwurfs der neu­

en Verfassung der UdSSR, 
fanden Im Rayon Woswy- 
achenka Versammlungen und Mee­
tings der Lehrer statt Man sprach 
Ober die historischen Errungenachaf. 
ten unseres Volkes, über die zu 
lösenden Aufgaben, dankte der Par­
tei und der Sowjetregierung für die 
real garantierten Rechte auf Ar­
beit. Bildung, Erholung.

Im Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
der VerLissungskommiasion, Gcnos. 
sen L. I. Breshnew, auf dem Mai- 
Plenum des ZK der KPdSU wurde 
überzeugend gezeigt, welchen ruhm­
reichen Weg unser Volk unter der 
Leitung der Leninschen Kommuni­
stischen Partei zurückgclegt hat, 
welch liefe Veränderungen sich in 
unserem Lande vollzogen haben.

Die Entwicklung der Volksbil­
dung im Rayon Woswyschenka ist 
dafür ein gutes Beispiel. Wenn es 
vor der Oktoberrevolution im Ray­
on nur zwei Kirchengcmeindc- 
schulen gab, die keine hundert Kin­
der besuchten, so lernen heute Tau­
sende Schüler in 25 Schulen. Be­
sonders große Wandlungen vollzo­
gen sich bei uns während der Neu- 
landcpopöc.

Am Beispiel der Dörfer des Ray­
ons sieht man die Richtigkeit des 
22. Artikels des Entwurfs der Ver­
fassung über die konsequente Er­
weiterung des Netzes von Einrich­
tungen für Volksbildung, Kultur, 
Gesundheitsschutz auf dem Lande. 
Allein im neunten Planjahrfünft 
baute man im Rayon Schulen mit 
insgesamt 2 560 Plätzen. In jedem 
Sowchos gibt es heutzutage moder­
ne Schulen mit gut aus­
gestatteten Lehrräumen. Das sind 
eben die realen Garantien und 
Möglichkeiten für Erlangung der 
Mittelschulbildung.

Der Artikel 45 des Entwurfs der 
Verfassung verankert die Verwirk­
lichung der allgemeinen Mittel­
schulpflicht. Diese grandiose Auf­
gabe, bisher als Ziel betrachtet, wird 
jetzt Gesetz.

Das macht jeden Lehrer für die 
auferlcgte Sache verantwortlich. 
Die Kinder sind so zu lehren, daß 
die Schule niemanden enttäuscht, 
daß niemand den Wissensdrang ver. 
liert. 97 Prozent der Abgänger der 
achten Klassen im Rayon werden 
die Ausbildung an Mittelschulen 
fortsetzen.

Der Übergang zum Kabinettsy­
stem wirkte sicn positiv auf . die 
Lernerfolge der Schüler aus. Jahr­
aus. jahrein wächst die Zahl der 
Schüler, die nur gut und ausgezeich­

Das Kollektiv des Baumwollkom- 
binats „50. Jahrestag der Oktober­
revolution" in Alma-Ata wird ein 
Jugendkollektiv genannt Und das 
ist keine Übertreibung: das durch­
schnittliche Alter der hier Beschäf­
tigten ist 21 Jahre. Die Jugend hat 
schnell die neuesten Ausrüstungen 
und die modernsten Verfahren ge­
meistert Das trägt dazu bei. daß 
das Kombinat Jährlich über 85 Mil­
lionen Meter Stoff verschiedener 
Arten liefert. Mit guten Resultaten 
gehen dem Jubiläum des Großen 
Oktober die Weberinnen und Spin­
nerinnen der Spinnweberei Nr. 1 
des Kombinats entgegen. Hier hat 
der sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung zweier 
Jahrespläne des laufenden Planjahr- 
fünfls zum Oktoberfest hohe Wellen 
geschlagen.

UNSERE BILDER: Die beste 
Spinnerin des Betriebs. Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit Elvira 
Reifschneider; in der Spinnerei.

Bauarbeiten auf vertraglicher 
Grundlage zu 106.9 Prozent erfüllt.

Die werktätigen der Stadt über­
nahmen hohe sozialistische Ver­
pflichtungen für 1977 und das 10. 
Planjahrfünft. Das Wichtigste ist 
dabei der Kampf um die Steige­
rung der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Arbeit.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe und Bauorganisationen ver­
pflichteten sich, den Plan für 1977 
zum 29. Dezember zu bewältigen. 
Man hat vor, zusätzlich zu den 
Aufgaben Erzeugnisse für 4 Millio­
nen Rubel zu realisieren. Den Plan 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität will man um 15 Prozent 
überbieten.

Mit Zeitvorlauf arbeiten an der 
Erfüllung der Pläne und der Ein­
lösung der sozialistischen Ver­
pflichtungen die Kollektive des Wa­
genausbesserungswerks, der M.-Ma- 
metowa-Fabrik. des Kombinats für 
Wandbaumatcrialien. der Bauver­
waltung Nr. I im Straßenbautrust, 
des Luftverkehrsbetriebs und vieler 
anderer.

immer größeren Aufschwung

Im Dorf wie 
in der Stadt
net lernen. So zum Beispiel hatten 
im verflossenen Lehrjahr 2 Mittel-, 
6 Achtklassen- und 2 Anfangsschu- 
lcn keine zurückbleibcnden Schüler. 
Diese Erfolge sind das Ergebnis der 
Bemühungen solcher Lehrer wie 
A. D. Wlassenko. W. G. Knorr. K. 
S. Laubajewa, T. A. Wiegel, W. A. 
Solowjow, L. S. Dyck.

Uns Lehrer freut cs. daß im Ent* 
wurf der Verfassung die Sorge um 
die Kinder nicht übersehen ist. Da­
bei betrachtet der Artikel 66 die Er­
ziehung der Kinder nicht nur als 
Eltcrnpflicht, sondern auch als 
staatsbürgerliche Pflicht aller. Der 
Artikel lautet: „Die Bürger der 
UdSSR sind verpflichtet, für die 
Erziehung der Kinder zu sorgen, sie 
auf eine gesellschaftlich nützliche 
Arbeit vorzubereiten, sie zu würdi­
gen Mitgliedern der sozialistischen 
Gesellschaft zu erziehen". Dieser 
Artikel stimmt voll mit der Arbeit 
überem, die in letzter Zeit im Ray­
on geleistet wird, um die Öffentlich­
keit zur kommunistischen Erziehung 
der Kinder heranzuziehen und für 
unseren Nachwuchs immer bessere 
Bedingungen zu schaffen.

Der Artikel 20 des Verfassungs­
entwurfs lautet daß der Sowjetstaat 
sich das Ziel steckt die reellen Mög­
lichkeiten für die Bürger. Ihre 
Schaffenskräfte, Fähigkeiten und 
Begabungen zu entwickeln und an­
zuwenden, und für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit zu 
erweitern. Die besten Lehrerkollek­
tive unserer Schulen tun heute zu­
sammen mit der Öffentlichkeit alles 
für die allseitige Entwicklung der 
Schüler.

Die Geschichte des Shdanow- 
Sowchos zählt kaum drei Jahrzehn­
te. In den verflossenen Jahren sind 
im Sowchos vortreffliche Bedingun­
gen für die Erziehung der heran­
wachsenden Generation geschaffen 
worden. Im dreistöckigen Schulge­
bäude gibt es gut ausgestattete 
Lehrräume, eine Tischlerei und eine 
Schlosserei, einen Sportsaal und ei­
ne Aula, einen Speiseraum und ein 
Internat für 60 Schüler. Die Schule 
verfügt über ein Versuchsfeld und 
gute Sportplätze. Bereits drei Jahre 
können die Kinder der Sowchosar- 
beiter eine Musikschule besuchen. 
Der Sowchos stellte dafür ein Ge­

nimmt mit jedem Tag der sozialisti­
sche Wettbewerb Ihm haben sich 
Tausende Werktätige der 
Industrie, des Bauwesens, des Trans­
ports und anderer Volkswirtschafts­
zweige angeschlossen Weitgehen­
de llntcrstützung fand die Initiati­
ve der Kollektive im Kombinat für 
Wandbaumaterialicn, in der Abtei­
lung Nr. 14 des Werks „Zelinograd- 
selmasch" und in der M.-Mameto- 
wa-Fabrik. die beschlossen haben, 
zwei Jahrespläne zum 7. November 
d. J. zu erfüllen. Unter dieser Devi­
se arbeiten heute 6 Betriebe. 66 
Produktionskollektive, über 100 Bri- 
Saden und Abteilungen. Un- 
er den Komso m o I z e n und 

der Jugend ent f a 11 e t sich 
der sozialistische Wettbewerb „Dem 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
— 60 Wochen Stoßarbeit". Dieser 
patriotischen Bewegung schlossen 
sich mehr als 40 000 Jungen und 
Mädchen der Stadt an Das rege 
Schaffen der Massen bringt jeden 
Tag neue Helden hervor, deren 
persönliches Beispiel und reiche 
Erfahrungen die Praxis des Wett­

bäude mit sechs UnterrichUräBnies 
bereit, kaufte zwei Klaviere and 
zehn Bajans.

In der Wirtschaft schenkt man 
viel Aufmerksamkeit der Arbeitser­
ziehung und der Berufsorientierung. 
Die Schülerproduktionsbrigadc der 
Mittelschule hat sieben Hektar Land 
und einen Obstgarten. Aber auch 
das genügt den fleißigen 
Schülern nicht Viele von innen 
arbeiten in den Viehfarmen, wo sie 
für die Melkerinnen einspringen. 
Der Sowchos hat im Vorjahr einen 
Feldstandort mit Schlafzimmern, 
Küche. Speiseraum, Klub nsw. ge­
baut. Unlängst hat mau die Arbei­
ten an einem Gebäude abgeschlos­
sen, in dem Werkstätten, Lchrrâo- 
me eingerichtet werden. Hier wer­
den die Schüler Maschinen and 
Traktoren erlernen. Das wird we­
sentlich zur Vervollkommnung der 
beruflichen Ausbildung der Schüler 
beiträgen, ihnen die Liebe zum 
Land und zum werktätigen Mar­
schen anerziehen. Dieser Tage wird 
auch ein Kindergarten für 140 Kin­
der schlüsselfertig sein. Im zehnten 
Planjahrfünft steht auf dem Bau­
plan ein Pionierhaus.

Wir sind bestrebt, solche Bedin­
gungen für die allseitige Entwick­
lung der Schüler in jedem Dorfe za 
schaffen. Das wird auch die reelle 
Garantie sein für die Bildung und 
für die Entwicklung der Schaffens­
kräfte und Begabungen, für die all­
seitige Entwicklung, wie das der 
Entwurf der neuen Verfassung vor­
sieht

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR ist ein neuer Be­
weis dessen, daß unser Land si­
cheren Schrittes auf Leninschem 
Wege zum Kommunismus schreitet 
wie ehrenvoll die Rolle des Lehrers 
in Erfüllung der vor uns stehenden 
Aufgaben ist. Die Lehrer des Ray­
ons haben mit Begeisterung den 
Entwurf dèr neuen Verfassung der 
UdSSR aufgenommen, billigen ihn 
und sind entschlossen, nach der 
neuen Verfassung zu schaffen und 
zu leben-

W. RITTER.
Leiter der Rayonabteilong 
Volksbildung Woswyschenka.
Gebiet Nordkasachstan 

bewerbs zu Ehren des Großen Ok­
tober bereichern.

Heute gibt es in jedem Kollektiv 
Dutzende vortrefflicher Menschen, 
die es durch ihre hingebungsvolle 
Arbeit und ihr gewissenhaftes Ver­
halten zur Sache zu neuen Taten 
inspirieren.

Das Stadtparteikomitee nutzt 
weitgehend die Erfahrungen, die 
während der Vorbereitung des 50. 
Jahrestags des Oktober und des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins gesam­
melt wurden. Es wurden konkrete 
Aufgaben zur Verstärkung der Mas­
senarbeit und dqr Lektionspropa­
ganda. zur tiefschürfenden Erläute­
rung des neuen Verfassungsent­
wurfs festgelegt. An dieser Thema­
tik arbeiten über tausend Lektoren 
und Referenten, 562 Propagandi­
sten. etwa 5000 Politinformatoren 
und Agitatoren.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt verwirklichen die gesamte Ar­
beit zur Vorbereitung der Feierlich­
keiten zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober auf hohem 
ideologischem Niveau. Diese Tätig, 
keit ist auf die erfolgreiche Erfül­
lung der vor den Kommunisten und 
Werktätigen der Stadt stehenden 
Aufgaben zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU gerichtet.

M. WIUUCHA, 
Leiter der Organisationsabtei­
lung Im Zcllnograder Stadtko­
mitees der KP Kasachstans 
zderBI—
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Hinter einem Hügel 
beginnt ein Pappeihain

Das Arbeitsviertel — dieser 
Begriff (st uns Schülern ganz 
geläufig. Er ist mit den Som­
merferien, mit der aktiven Er­
holung eng verbunden. Für 
einen Siebenklässer ist es 
auch die erste Trennung von 
den Eltern.

Wir Jungen und Mädchen 
aus der Achtklassenschule 
Nr. 13 entschlossen uns für 
das dreiwöchige Lager für 
Arbeit und Erholung im Sow­
chos „Samarski". Schon im 
April wurden die Brigaden 
formiert.

Nun ist der langersehnte 
Tag da. Ein Bus hält vor dem 
Schultor. Mutters Mahnungen 
erreichen ihr Ziel nicht mehr... 
Und schon winken unsere 
Mütter, Freunde und die 
Zweige des Schulgartens uns 
nach. Heiter klingt „Der 
Blaue Wagen“ und unser ro­
ter Bus rollt durch Dörfer 
und die Stadt Schachtinsk. 
Hinter einem Hügel beginnt 
ein Pappclhain. Der Bus

„Pax ist doch kein passen­
der Hundenamen", sagte er., 
„Fortan wirst du Packan hei-' 
Ben."

Auch das ließ sich Pax-ge­
fallen. um so mehr da er je­
des Mal, wenn er auf diesen 
Ruf zu seinem Wirt lief, ein 
Stückchen Wurst bekam und 
liebevoll gestreichelt wurde.

So vergingen mehrere Wo­
chen. und Pax fühlte sich 
wohl. Zwischen seinem jetzi­
gen und früheren Leben fand 
er wenig Unterschied. Das 
Hundehäuschen war sogar 
größer und geräumiger.

Aber das war nur die List 
eines herzlosen Menschen, 
wovon Pax keine Ahnung 
hatte.

„Mit dieser Dummheit hat 
es jetzt ein Ende", sagte ei­
nes guten Tages Dinkel. „Dei­
ne Sache ist es allein, mein 
Haus zu bewachen, jedem 
Fremden, der auf den Hof 
kommt, Respekt einzujagen."

Dabei sah Pax, wie sein 
Herr mit einer langen Kette 
in der Hand kam und ihm 
einen Lederriemen um den 
Hals schnallte.

Als Dinkel mit seiner Ar­
beit fertig war, ging er da­
von. Pax wollte ihm nachfol­
gen. um zu sehen, wo er ver­
blieb. Doch hierbei gewahrte 
er, daß es mit seiner Freiheit 
aus war. Sein Bewegungs­
kreis erstreckte sich nur auf 
zwei, drei Schritte. Das kam 
Pax so ungewohnt und 
scheußlich vor, daß er vor 
Arger zu zittern begann. Er 
begann an der Kette zu zie­
hen und zu reißen. Doch 
nichts halL Je kräftiger er 
zog, desto mehr schnürte der 
Riemen ihm die Kehle zu.

Eine Weile mußte er ruhen. 
Er setzte sich auf die Hinter­
beine, streckte den Kopf 
nach oben, begann jämmer­
lich zu winseln und zu heu­
len. als ob er von irgendwo­
her Hilfe erwartete. Darauf 
begann er von neuem aus 
Leibeskräften an der Kette zu 
reißen, bis er ganz er­
schöpft war. Mit hängender 
Zunge kroch er ins Häuschen 
und schlief vor Müdigkeit 
bald ein.

(Siehe auch Nr Nr. 12t. 
134. 139)

------- -4----------------------------  

parkt an einem hübschen Tör. 
Wir sind also da. 3 Wohn­
blocks. eine Sneisehalle, ein 
großer Sportplatz, und hinter 
den nahen Büschen fließt die 
Nur»

Da Kommt uns 'schorr crer 
Parteisekretär des Sowchos 
Monap Seilowitsch Aupenow 
freundlich entgegen. Wir 
werden im Wohnheim unter­
gebracht, zu viert in einem 
Schlafzimmer.

„Morgen um 8 geht's aufs 
Feld, jetzt ausruhen!“ lacht 
Monap Seilowitsch.

Um 6 Uhr hängt der Nobel 
noch in Fetzen über der Nu- 
ra, und wir laufen zur Wald­
lichtung, die wir am ersteh 
Tag entdeckt haben. Wir ma­
chen Morgengymn a s t i k. 
Dann baden wir im rei­
nen Fluß, bringen unsere 
Zimmer in Ordnung und 
frühstücken. Mit der Hacke 
geht’s aufs Feld. Gerade 
Gurkenreihen ziehen sich bis 
zum Horizont. Jeder be­

Als er erwachte, war es 
schon dunkel. Von neuem be­
gann er an der Kette zu rei­
ßen, bellte und winselte die 
ganze Nacht hindurch, daß es 
jämmerlich anzuhören war.

Für Pax begann, wie man 
im Volke sagt, ein wahres 
Hundeleben.
PAX NIMMT 
REISSAUS

OSKAR und seine Eltern 
hatten Pax nicht ver­

gessen. Ab und zu interessier­
ten sie sich, wie er behandelt 
wurde. Sobald Pax jemand 
von seinen ehemaligen Herrn 
erblickte, winselte er vor 
Freude so laut daß es Oskar 
immer leid tat, eingewilligt 
zu haben, ihn abzugeben. 
Doch anfänglich schien mit 
der Behandlung alles in Ord­
nung zu sein, und er beruhig­
te sich.

Nun aber stellte es sich 
heraus, daß der neue Wirt 
des Hundes sein Versprechen 
nicht gehalten hatte, und 
Oskar protestierte heftig.

„Wozu haben Sie den Hund 
an die Kette gelegt?" fragte 
er. „Pax ist kein Hund, der 
fortläuft. Er bleibt den ganzen 
Tag dort, wo ihm befohlen 
wird zu sitzen.“

„Ich weiß wohl, daß er 
nicht fortläuft", sagte Dinkel. 
„Aber wenn ein Hund an der 
Kette liegt, ist er böser und 
wachsamer.

Soviel sich Oskar auch be­
mühte. dem Nachbarn klar­
zumachen, das Pax seine 
Pflichten kennt und folgsam 
ist, ließ sich dieser nicht 
überreden.

Nach einigen Tagen aber 
geschah etwas, was der neue 
Herr richt erwartet hatte. Als 
er von der Arbeit nach Hau­
se kam. bemerkte er sofort, 
daß sein Hund nicht mehr 
da war. Die Kette mit dem 
Halsriemen lag schön da. Pax 
aber war fort

Der Hund wurde bis spät 
abends gesucht, aber nicht 
gefunden.

Am anderen Morgen lag 
Pax ruhig in seinem Häus­
chen und schlief. Bestimmt 
war er hungrig geworden, 
und er erinnerte sich, wo sein 
Futter stand. Der Blechnapf 
war blank ausgeleckL

kommt eine Reihe, und los 
geht es.

Die Sonne glüht, wir zie­
hen uns an . Galja Dran- 
tschuks Rücken ist feuerrot, 
sie hat ein wenig zu viel Son­
ne geschnappt.

Wie angenehm ist cs, sich 
im Schatten einer Birke aus­
zustrecken. Auf dem Nachbar­
feld rauscht die Bcricsclungs- 
anlage, ein Regenbogen 
hängt über dem Aggregat. 
Darunter zu baden, wäre 
schön!

Soja, unsere Leiterin, ist 
mit unserer Arbeit zufrieden, 
sie meint, daß wir qualifiziert 
jäten, nicht übler als die 
Sowchosarbeiterinnen.

Um 12 ist unser Arbeitstag 
zu Ende und wir fahren ins 
Lager zurück, und gleich 
springen wir in den Fluß. 
Wun d e r b a r! Und wie 
schmeckt das Mittagcssenl 
Zum Nachtisch gibt's Eis. 
Prima! Jetzt ein Mittagschläf­
chen machen, danach kommt 
ein Fußballtreffen mit unse­
ren Nachbarn, Schülern der 
Mittelschule Nr. 68.

Inzwischen machen Igor 
Naljotow und Walja Bogin- 
skaja das „Kampfblatt". Ra- 
dif Schachijews Brigade hat 
heute gut angepackt. Galja

„Da bist du ja, du Ausrei­
ßer!“ frohlockte DinkeL Bist 
schön zurückgekehrt. Also 
gefällt es dir zu Hause doch 
besser als bei Fremden. Wahr­
scheinlich war dir der Hals­
riemen zu locker. Ich werde 
ihn dir so fest umschnüren, 
daß du mir zum zweiten Mal 
nicht mehr fortläufsL“

Doch nach ein paar Tagen 
hatte sich Pax wieder von 
der lästigen Kette befreit 
Doch war er dieses Mal nicht 
davongelaufen. Umgekehrt, 
als Dinkel nach Hause kam, 
sprang er seinem Herrn win­
selnd und freudig erregt ent­
gegen. Mit seinem Winseln 
wollte er zu verstehen geben: 
So klug wie du bist bin ich 
auch.

„Interessant, wie der das 
fertigbringt", wunderte sich 
Dinkel und legte den Hund 
wieder an die Kette und 
schnürte den Riemen so fest 
um den Hals, daß es schier 
unmöglich schien, denselben 
abzusireifen.

Darauf ging Dinkel ins 
Zimmer und begann seinen 
Hund durch das Fenster zu 
beobachten.

Als Pax sah, daß sein Herr 
nicht zugegen war, begann er 
mit aller Kraft rücklings an 
der Kette zu ziehen. Dabei 
nicht ruckweise, sondern 
langsam, damit die Kette 
stets straff blieb. Dabei 
stemmte er sich mit den Hin­
terbeinen gegen den Boden 
Die Vorderpfoten benutzte 
er dazu, um den Riemen über 
die Ohren abzustreifen. Hier­
bei schnürte es ihm den Hals 
zu, daß ihm das Atmen fast 
unmöglich wurde. Doch Pax 
hielt aus, strengte sich auf 
Tod und Leben an, bis es ihm 
gelang, sich aus der Schlinge 
zu befreien.

Nun kam auch Dinkel her 
bei.

Bestimmt spürte der Hund, 
daß er etwas Verbotenes ver­
übt hatte, denn er wollte da­
vonlaufen. Da rief Dinkel ihn 
freundlich zu sich heran. 
Doch Pax getraute sich nicht 
eher näher zu kommen, als 
bis Dinkel ihm ein Stückchen 
Wurst anbot. Langsam, als 
ob er sich entschuldigte, 
kröch er auf dem Bauch her­
an. (Fortsetzung folgt) 

Drantschuk und Vera Lesso- 
waja zeichnen Karikaturen. 
Sina Jenikejewa, Komman­
deurin des Lagers, hilft die 
Unterschriften machen. Galja 
Rückert war gestern zu faul 
sich zu bücken, um die feinen 
Unkräuter bei den Gurken­
pflanzen herauszujäten, und 
Wowa Schtscherbak ließ 
nachts seinen ■ Kameraden 
nicht schlafen und tags blieb 
er auf dem Feld immer zu­
rück. Galja und Wowa sind 
heute „Helden" der „Sta­
chel". Lange lachen alle an 
der Wandzeitung, ihre „Hel­
den" lachen mit

In drei Wochen haben wii 
ein 42 Hektar großes Gurken- 
und Tomatenfeld gejätet, 
116 000 Kohlstauden umge 
pflanzt. Wir haben I 553 Ru­
bel und eine Ehrenurkunde 
verdient, braun sind wir wie 
Mulatten, gesund und mun­
ter.

Elvira FINK

IN DEN BILDERN: 1. Je­
den Morgen nahmen wir eine 
neue Reihe.

2. Nach der Arbeit schmeckt 
es vortrefflich.

Fotos:
Rinaldo SCHMIDTLEIN

Dominik HOLLMANN

Ha-ha-hei, 
es geht ins Heu
Hei, wie brennt die Sonne 

heiß, 
und ich triefe ganz von

Schweiß 
Nur am Haselbusch ist Schatten, 
ringsum Gras und grüne Matten. 
Alles ist heut' auf der Wiese: 
Peter, Erna. Hans und Liese 
und viele andere dabèi. 
Alle machen heute Heu.
Ich und Wowa, wir zu zweit, 
sind zu helfen auch bereit 
Solche Lust und solche Feier 
ist uns Buben lieb und teuer. 
Auf der Wiese nach dem Baden 
harkten wir das Gras in

Schwaden. 
Wowa. heidi — wollens wagen 
und paar Purzelbäume schlagen 
auf dem duftig frischen Heu. 
Nochmal Wowa — eins-zwei- 

drei!
Abends sagen wir den Knaben: 
..Wie wir heut’ geschuftet haben! 
Immer waren wir dabei.
mähten Gras und harkten Heu.“

Die Natur hat hier ein Bassin gebildet Foto: Pius Sali, Klasse 10

■■ *....... Für unsere Kleinsten

„...Ich kann 
selbst“

Peter ist fünf Jahre alt 
Er möchte alles selbst tun. 
Da es Mutti aber immer eilig 
hat. erlaubt sie ihm nur sel­
ten. sich selbst anzuziehen. 
Sie wird böse, wenn er die 
Schuhbänder schlecht zubin­
det und sie dann unterwegs 
aufgehen. Peter muß dann 
stolpern. Er beneidet Emmi, 
deren Mutti Lehrerin und 
sehr geduldig ist Sie ver­
liert die Ruhe nicht, wenn 
Emmi im Kindergarten lange 
sitzt und Schuhe und Socken 
anzieht

An einem Sonntagmorgen 
mußte Mutti ausgehen, und 
sie sagte: „Peter, du bleibst 
bei Emmi." Peter war froh: 
den ganzen Tag wird er jetzt 
mit Emmi spielen können.

Emmi strahlte, als Peter 
mit seiner Mutter erschien. 
Die Kinder spielten draußen, 
dann aßen sie zu Mittag und 
gingen endlich für eine Stun­
de zu Bett. Bevor Emmis Au­
gen zuficlen, sagte ihre Mutti 
zu ihr: „Wenn ihr aufwacht, 
trinkt Milch, ich habe zwei 
Gläser auf dem Küchentisch 
mit einer Serviette zugedeckt, 
auch die Brötchen sollt ihr 
essen. Ich gehe zu Tante An­
na, seid artig!“

Als Peter die Augen öffne­
te, war Emmi schon wach. 
Sie kleideten sich allein an.

„Komm, gehen wir in die 
Küche!“ rief Emmi. Hier 
tranken sie ihre Milch und 
aßen Brötchen.

„Iß, Peter, die Brötchen 
sind gut“, redete Emmi auf 
Peter ein, ganz so wie es ih­
re Mutti tat. Und Peter schie­
nen die Brötchen besser zu 
munden.

.Jetzt spül die Gläser. 
Peter, wie es mein Papa tut.“ 
Peter spülte und Emmi bau­
te das Bett Der Junge hatte 
den Wasserhahn so aufge­
dreht, daß die Tropfen in der 
ganzen Küche herumspritz­
ten. Das war schön. Das 
nasse Hemd klebte an seiner 
Brust, er klatschte mit der 
Hand drauf.

„Mami, du bist schon da!" 
schrie Emmi plötzlich fröh­
lich auf.

„Seid ihr aber fleißige 
Kinder!“ lobte Emmis Mama. 
„Wollen wir jetzt schnell zu 
dritt Ordnung schaffen und 
dann erzähle ich euch ein 
Märchen.“ Sie arbeiteten 
fröhlich, und dann saßen sie 
auf dem Sofa und erzählten 
einander Geschichten.

Willi LOCH MA NN

„Immer scheine
Vorgestern begannen in al­

len Schulen, Pionierlagern, 
Hofklubs, in allen Pionier­
freundschaften. -gruppen, 
-häusern Minifestivals „Im­
mer scheine die Sonne", die 
dem Internationalen Kinder­
festival in Moskau beistim­
men.

Im Pionierpalast der Stadt 
Dshambul haben sich in die­
sen Tagen KIF-Mitglieder ver­
sammelt. Jeder Teilnehmer 
des Treffens kam mit einer

Alexander Wolf, Galja Gorbowskaja und Ljoba Wev 
tschinskaja sind das Redaktionskollegium der besten Schälen* 
produktionsbrigade im Gebiet Koktschetaw. Ihre Mittelsehsie 
in Karaagasch hat schon das zweite Jahr einen eigenen Feld­
standort mit den nötigsten Mechanismen tör Kartoffetanbne 
3 Traktoren. 2 Kombines und anderen. Im verflossenen Jahr 
haben ihre älteren Kameraden eine gute Ernte auf dem 50 
Hektar großen Feld gezüchtet: 147 Zentner Kartoffel je Hekt­
ar. Auch die heutigen jungen Kartoffelbauern geben sich viel 
Mühe. Ihre Wandzeitung heißt sogar „Für eine gute Ernte“.

Foto: Nikotins SCHMIED

Ein „süßes“ Leben
Was ein Dreisprung ist, 

weiß ich ausgezeichnet. Im 
Fernsehen sieht man ja oft 
Wettkämpfe im Springen. 
Auch den Namen des dreifa­
chen Olympiasiegers in die­
ser Sportart Viktor Sanejew 
kennen wir.

Und was ein Fünfsprung 
ist, erfuhr ich erst im Lager 
für Sport und Arbeit „Radu- 
ga“, wo sich die Zöglinge der 
Kindersportschule erholen. 
Diese „Männersportart" trei­
ben auch Mädchen. Nur die 
Kleinsten machen den Drei­
sprung.

...Anlauf. Sprung, Landung 
auf einem Fuß. ohne sich auf 
den zweiten zu stützen.stößt 
man sich wieder ab und 
macht wieder einen Sprung. 
Man macht also fünf Sprünge 
und es gibt gute Resultate.

Nehmen wir die 150-Meter- 
Strecke. Sie ist weder in den 
GTO-Komplcx noch in die 
„Starts der Hoffnung“ einge­
tragen, hier im Lager ist sie 
dennoch Königin der Leicht­
athletik.

Aber was ist da zu stau­
nen? In diesem Lager erholen 
sich, arbeiten und trainieren 
doch künftige Meister.

Olga Sozkowa ist Schüle­
rin der Klasse 6. Sie bewäl­
tigte die 60-Meter-Strecke in 
8,3 Sekunden, dieses Resultat 
entspricht der 3 erwachsenen

die Sonne“
weißen Rolle irr der Hand. 
Es waren politische Plakate, 
aus denen man schnell eine 
Ausstellung anfertigte. In den 
Schulen hat man bei der Pio­
nieraktion ..Solidarität“ Geld 
für den Friedensfonds ver­
dient. Der K1F „Taube" hat 
für den Pionierpalast in Ha­
noi 200 Rubel verdient.

Waldi ADAM

Gebiet Dshambul

Klassifizierungsnorm Damit 
begnügte sich das Mädchen 
aber nicht.
Unlängst gewann sie auf der 

Kurzstrecke, teilte aber den 
1. Platz im Dreisprung mit 
Olessja Schtscherbatschenko, 
beide sprangen 6,19 Meter 
weit.

Der braungebrannte Sa­
scha Saprikin wird im 
Herbst in die Klasse 5 gehen-. 
Er liebt die 300-500-Meter-’ 
Strecken. Aber als wir uns 
bekannt machten, hatte er 
andere Sorgen, er sammelte 
zusammen mit den Kamera 
den Himbeeren. Jeden Mor 
gen helfen die jungen Sport 
ler dem Sowchos beim Hirn 
beerensammeln. Zuerst sam­
melten sie Maikirschen, dann 
Erdbeeren und jetzt sind die 
Himbeeren an der Reihe.

Als die Sportler hierherka­
men sagte der Direktor ihnen: 
„Ihr dürft natürlich soviel 
Beeren essen, wie ihr wollt, 
aber ihr müßt sie waschen. 
Vergeßt die Körbe aber 
auch nicht Wir hoffen, ihr 
werdet uns helfen, die reiche 
Ernte schnell und akkurat 
einzuheimsen.“

Mit einem Wort, das Leben 
ist hier süß.

Jnri LIFINZEW

Gebiet Alma-Ata

Lydia und Maria sind 
Freundinnen aus der Klasse 
8. Sie wünschen, sich gute 

Briefpartner ihres Alters.
Ihre ADRESSE:
•185322 4ncaM6yj»u«a« o&t
Hjhk-aarn pnficw. 
ccraxoo ^pyndSa. 
ya. Hanaeua. 12.

Lydia WEIMER

Maria HERRMANN
Eine Vierklässerin, sucht 

Brieffreunde.
Hier ihre Adresse:
163011 AktiOöhhck
yn. Hpymrtta. 49
Ljuda SCHMIDT
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Die schönste 
in der Republik

Die Hauptstadt Kasachstans — 
Alma-Ata — liegt am Fuße des 
Transili-Alatau in einer Höhe von 
700—850 Metern über dem Meeres­
spiegel. Sie ist eine der schönsten 
Städte der Sowjetunion.

Alma-Ata wut(ie 1854 gegründet 
und war bis zur Oktoberrevolution 
eine Randstadt des russischen Im­
periums. Hier gab es nicht die’ 
geringste Spur von städtebaulichem 
Komfort. Das Wasser erhielt die 
Stadt aus den Aryks. Mit Anbruch 
der Dämmerung versank sic in un­
durchdringliches Dunkel, die Ein­
wohner schlossen die Fensterläden. 
Die Stadt lag wie ausgestorben da.

Alma-Ata liegt in einem maleri­
schen Naturgebict: Im Süden um­
rahmen die Stadt die mit ewigem 
Schnee bedeckten Gipfel des Trans­
ili-Alatau, die Stadt ist in üppiges 
Grün gebettet, jedoch liegt sic in 
der aktivsten Erdbebenzonc unseres 
Landes, auch wird sie von Muren 
bedroht.

Unter der Sowjetmacht ent­
wickelte sich Alma-Ata zum bedeu­
tendsten politischen, Industrie- und 
Kulturzentrum der Republik. Der 
erste Generalbebauungsplan der 
Stadt für zukünftige 360 000 Ein­
wohner wurde 1936 erarbeitet.

In beschleunigtem Tempo wurde 
die Stadt seit den 50er Jahren be­
baut. In Alma-Ata entstanden zu 
dieser Zeit eine Reihe großer admi­
nistrativer und öffentlicher Gebäude 
wie das Haus der Regierung, der 
Hauptgebäudeblock der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans, 
das Hotel „Kasachstan", das Zentra­
le Stadion und andere. Damals 
wurden noch keine alten Bauten 
abgerissen, gebaut wurde nur auf 
freiem Baugrund. Wohnhäuser 
wurden nach seismischen Normen 
jener Zeit nur dreigeschossig er­
richtet.

Anfang der 60er Jahre begann 
<fie komplexe Bebauung der Haupt­
stadt. Das Alma-Ataer Häuserbau­
kombinat montierte im Westen 
der Stadt 4- und 5geschossige 
Großplattenwohnhäuser und sozial- 
Irolturelte Objekte. Etwas später 
schmückten das Hotel „Alma-Ata“, 
das Filmtheater „Ala-Tau", das Re­
staurant „Alma-Ata“ die StadL 
Besonders viel gebaut wurde in den 
letzten zwei Plänjahrfünften 
1965 — 1975. In dieser Periode 
gestalteten sich die architektoni­
schen Ensembles der Stadt. Der Ka- 
linin-Plziz am Bahnhof Alma-Ata 1L

der Platz am Kasachischen Drama- 
thcatcr und die Amangeldy-Grün- 
anlagc, der Platz am Haus der Re­
gierung und der neue Stadtplatz 
an der Satpajew-Straße sind mit) 
Vcrwaltungs-, öffentlichen und 
Wohngebäuden umgeben und bilden 
einzigartige architektonische En­
sembles. Das Antlitz der Stadt ver­
schönerten der mit 9- und 12ge- 
schossigcn Wohnhäusern bebaute 
Lenin-Prospckt, der Lcnin-Palast, 
das Haus der Freundschaft, das 
prächtige Zirkusgebäude, der Pa­
last für Eheschließung, das Museum 
für bildende Künste u. a. Neubau­
ten. Weltberühmt ist das im Hoch­
gebirge gelegene Eisstadion „Me­
dco" mit seinem komfortablen Ho­
tel. Massenhaft werden 5-bis 12ge- 
schossige Wohnhäuser gebaut.

Im verfolSsenen 9. Planjahrfünft 
wurde in Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KP Kasachstans und 
des Ministerrats der Republik vom 
25. Februar 1972 vom Projektic- 
rungsinstitut „Almaatagiprogor" 
ein neuer Generalbebauungsplan 
mit einer ausführlichen Planung 
des zentralen Stadtteils erarbeitet. 
Laut diesem Plan werden die Fur­
manow-, Panfilow-, M i r a-, 
Scitullin-, Gorkistraßen, der Abai- 
und der Prospekt „50 Jahre Okto­
ber" bebauL

•Heute leben in Alma-Ata mehr 
als 750 000 Einwohner. In den letz­
ten zehn Jahren sind in Alma-Ata 
über 2 Millionen Quadratmeter 
Wohnraum, Dutzende große Gebäu­
de von Schulen, Fach- und Hoch­
schulen. Forschungsinstituten neu 
geschaffen worden. Als Kulturzen­
trum Kasachstans zählt Alma-Ata 
12 Hoch- und 16 Fachschulen, 
an denen mehr als 95 000 Studen­
ten immatrikuliert sind, die Akade­
mie der Wissenschaften der Re­
publik. die Kasachische Staatliche 
Kirow-Universität und etwa 100 
Schulen. Fünf Theater, ein Konser­
vatorium, eine Philharmonie und 
viele Dutzende Filmtheater, Kultur­
paläste, Klubs, Museen und Bi­
bliotheken bieten den Werktätigen 
der Hauptstadt kulturelle Erho­
lungsmöglichkeiten, die im Kom­
plexplan der sozialen Entwicklung 
der Stadt besonders unterstrichen 
werden.

Einen schönen Anblick bietet Al­
ma-Ata im Frühling und im Som­
mer. Vom Hintergrund der schnee­
bedeckten Berggipfel hebt sich die 
Stadt im grünen Schmuck der Gär­

ten und blumenreichen Parks, Grün­
anlagen und Boulevards, mit ihren 
geraden von Pappeln. Feldulmen 
und Robinien umrandeten Straßen 
besonders lebhaft hervor. Nach der 
Fläche der Grünanlagen und der 
Zahl der Bäume und Sträucher je 
Einwohner belegt Alma-Ata 
in unserem Lande einen der 
ersten Plätze. Das grüne Gewand 
der Stadt ist der Stolz der Alma- 
Ataer. Nach dem Generalbebau­
ungsplan, der 1976 neu berichtigt 
wurde, sollen die Flächen 
der Grünanlagen und Parks 
erweitert, im Süden der 
Stadt neue angelegt werden. 
Im neuen Bebauungsplan wird der 
Standortverteilung der Wohnflächen 
und der sozialen und Kultüranstal- 
ten große Beachtung geschenkt. Es 
werden Maßnahmen getroffen, um 
den Luftraum der Hauptstadt zu 
reinigen, um den Stadtlärm zu re­
duzieren. denn in Alma-Ata gibt 
cs Dutzende von Fabriken und 
Werken, die Maschinen und Geräte, 
Walzwerk- und hydrotechnische 
Ausrüstungen, verschiedene Land­
maschinen, Werkbänke, Geräte für 
«las Nachrichtenwesen. Ausrüstun­
gen für Kraftwerke. Gruben und 
geologische Schürfungsarbeiten 
herstellen. Unter ihnen sind das 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau und das Baumwollkom­
binat „50 Jahre UdSSR" führend. 
Die Betriebe von Alma-Ata liefern 
ein Viertel der gesamten Produk­
tion der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie der Republik

In der großen Stadt, die sich 
von West nach Ost über 30 und 
von Nord nach Süd übet 20 Kilo­
meter erstreckt gibt es alle moder­
nen Verkehrsmittel: Obus, Straßen­
bahn und Busverkehr. Aus dem 
Stadtzentrum kamt man schnell 
und bequem in die entfernten und 
malerischen Vorstädte von Alma- 
Ata gelangen.

im 10. Planjahrfünft sollen in 
Alma-Ata Wohnhäuser mit einer 
Nutzfläche von 2 Millionen 800 000 
Quadratmetern, viele Schulen. Kin­
dertagesstätten. Polikliniken. Kran­
kenhäuser, soziale und kulturelle 
Anstalten gebaut werden. Im Bau 
begriffen sind 16geschossige Wohn­
häuser, das 18geschossige Hauptge­
bäude der Kasachischen Staatlichen 
Universität und ein 25geschossiges 
Hotel.

Die Architekten von Alma-Ata 
arbeiten an den Entwürfen neu­
er öffentlicher Bauten: des Re- 
publik-Pionlerpalasts, der Kasachi­
schen Philharmonie, des Zentralen 
Rcpublikmuseums, des Film- und 
Konzertsaals u. a. Beider Bebauung 
der Hauptstadt steht die Qualität 
der architektonischen Planung und 
die Verbesserung der Qualität der 
Bau- und Montage-, der Maler- und 
Verkleidungsarbciten im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung rief bei uns Architekten und 
bei den Bauleuten der Stadt einen 
Aufschwung im Wettbewerb um ei­
ne würdige Feier der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution her­
vor. Die planmäßige Verwirklichung 
des Generalbebauungsplans, des 
Plans der städtischen Einrichtung 
und Begrünung wird die Metropo­
le der Republik — Alma-Ata — zu 
einer der schönsten Städte unseres 
Landes machen.

Adambek KAPANOW 
Verdienter Architekt der Ka­
sachischen SSR, Chefarchitekt 
der Stadt Alma-Ata

UNSER BILD: I. Die Provinzstadt 
Werny (heute Alma-Ata) um die 
Jahrhundertwende.

2. Der Lenin-Palast.
3. Das Denkmal dem großen Ka­

sachischen Dichter und Aufklärer 
Abai Kunanbajew.

Novelle
Auch einen Affen würde Ich mir zulcgen. 

Und einen Papageien, der Zeitung liest. 
Die würde ich mit auf den Elefanten setzen, hinter 
mich. Platz ist da genug, auf einem Elefantenrücken 
ließe sich die ganze Klasse unterbringen. Todsicherl 
Das wußte er aus Erfahrung, nicht vom Hörensagen.

Mit eigenen Augen hatte er einen lebendigen Elefan­
ten gesehen, das war allgemein bekannt, auch einen le­
benden Affen hatte er schon zu Gesicht bekommen 
und andere wilde Tiere. Das war im ganzen Ail herum, 
oft genug hatte er es ihnen ja erzählt. Glück halte er 
damals gehabt, unwahrscheinliches Glück.

Vor dem Krieg, genau ein Jahr vor dem Krieg, hatte 
sich dieses für sein Leben bedeutsame Ereignis zuge­
tragen. Es war im Sommer gewesen, zur Zeit der Heu­
ernte. Sein Vater, Bekbai, beförderte in dem Jahr 
Brennstoff aus Dshambul ins Erdöldepot der hiesigen 
MTS. Jeder Kolchos mußte dafür ein Fuhrwerk stel­
len. Der Vater brüstete sich zum Spaß: Ich bin kein 
gewöhnlicher Karrenmann, sondern ein goldener; für 
mich, meine Pierde und meinen Wagen erhält der Kol­
chos Entgelt vom Fiskus. Ich verschaff dem Kolchos 
Bargeld von der Staatsbank, sagte er. Deshalb springt 
auch der Buchhalter, sowie er mich sicht, vom Pferd 
und begrüßt mich.

Das leichte Gefährt des Vaters war eigens für den 
Petroleumtransport hergerichtet. Einen Wagenkasten 
hatte es nicht, einfach vier Räder mit zwei großen, in 

• Kissennestern steckenden Blechkanistern und vorn auf 
dem Bock ein Sitzbrett. Das war der ganze Karren. 
Vorn fanden zwei Mann Platz, mehr nicht. Dafür bat­
ten sie dem Vater die besten Pferde zugctcilL Ein gu­
tes, kräftiges Gespann. /

(Anfang siehe Nr. 143)

Zwei Wallache waren es — der Grauschimmel 
Tschabdar Ond der Braune Tschontoru. Und ihr Ge­
schirr war solide, wie für sie gefertigt. Die Kummete 
und Zügel aus fiskalischem Jungtierledcr, geteert Die 
rissen nicht, soviel man daran zerrte. Anders wäre es 
gar nicht gegangen bei solchen Ferntransporten. Der 
Vater hielt auf Zucht und Ordnung bei der Arbeit. Die 
Pierde waren bei ihm stets gut in Schuß. Wenn 
Tschabdar und Tschontoru losliefen, beide feurig, mit 
wehenden Mähnen, sich wiegend im gleichmäßigen 
Trab wie zwei riesige Fische, die nebeneinander 
schwimmen — war das eine Augenweide! Von fern 
schon erkannten die Leute am Räderrattern; „Da fährt 
Bekbai nach Dshambul!” Zwei Tage brauchte er hin und 
zurück. Kam er nach Hause, waren ihm die über 
hundert Kilometer nicht anzumerken . Und die Leute 
staunten: „Bckbais Karren rollt wie ein Zug auf Schie­
nen!" Sie hatten auch allen Grund zum Stauncn._ Ein 
müdes oder faules Gespann erkennt man am Räder­
knirschen. Die Haare stehen einem zu Berge, wenn es 
vorüberrollt. Bckbais Pferde hatten immer einen mun­
teren Gang. Deshalb übertrug man ihm wohl auch die 
wichtigsten Fahrten.

Vorletztes Jahr also, kurz nach Fericnbcginn, sagte 
der Vater eines Tages:„Möchtcst du mit in die Stadt?"

Vor Freude verschlug cs Sultanmurat den Atem. 
Und ob! Wie war der Vater nur daraufgekommen, daß 
er schon längst die Stadt sehen wollte! Noch nie war 
er da gewesen. Einfach Klasse!

„Posaun es nur nicht aus”, ermahnte ihn der Vater 
schalkhaft. „Sonst machen die Kleinen Rabatz, und 
dann fährst du nirgendwohin."

Das stimmte. Adshymurat, drei Jahre jünger als er, 
würde nie zurückstecken.Einen Dickkopf hatte der — 
wie ein Esel. War der Vater zu Hause, kam man kaum 
an ihn heran — alles wegen Adshymurat. Dauernd 
schwänzelte er um ihn herum. Als wäre er der einzige 
und die andern zählten nicht. Die beiden jüngeren 
Schwestern, waren ja damals noch winzig, aber selbst 
die erkämpften sich nur unter Geheul väterliche Lieb­
kosungen. Auch die Nachbarn begriffen nicht, wieso der 
jüngere Sohn derart am Vater hing. Großmutter Aruu­
kan, eine strenge, stockdürre Alte mit Knarrstimme, 
allgemein gefürchtet, hatte Adshymurat oft genug mit 
ihren steifen Fingern am Ohr gepackt und gewarnt: 
„Oi, das verheißt nichts Gutes, wenn du so am Vater 
klebst, du Schlingel! Großes Unglück wird über die 
Erde kommen! Wo hat man das schon gesehen, daß ein 

, Junge sein Herz derart an den lebenden Vater hängt?
Was ist das nur für ein Kind? Ach, Leute, glaubt mir, 
Unheil beschwört er herauf!"

„Unberufen!" zischte jedesmal die Mutter, spuckte 
aus, gab Adshymurat eins hinter die Ohren, aber Groß­
mutter Aruukan zu widersprechen, traute sie sich nicht. 
Die fürchtelcn alle.

Großmutter Aruukan hatte so unrecht nicht, wie sich

■ neues aus wissenschaii und ieciinih

Elektrogelände­
wagen 
zur Erprobung

Die ersten dreihundert mit Elektro­
motoren ausgestatteten Geländefahr­
zeuge des Typs „UAS” aus dem Auto­
mobilwerk Uljanowsk an der Wolga 
sollen demnächst unter verschiedenen 
klimatischen Bedingungen der So­
wjetunion erprobt werden.

Elektrisch betriebene Fahrzeuge 
sind immer häufiger in den Moskauer 
Straßen zu sehen, so Lieferwagen

mit der Aufschrift Elektromobil. Mir® 
Umwelffreundlichkeil ebenso wie die 
Einsparung der wertvollen Energie­
träger Erdöl und Erdgas sind Vor­
aussetzungen für die weitere Ent­
wicklung von Elektromobilen in der 
UdSSR. Um das Problem der Batte­
rien zu lösen, die derzeit noch zu 
schwer sind und eine zu geringe Ak­
kumulationsfähigkeit aufweisen, wird 
an Elektromotoren gearbeitet, die mit 
Verbrennungsmotor gekoppelt sind. 
Ein Benzinmotor, der nicht direkt für 
den Antrieb, sondern für das Aufla­
den der Batterie arbeitet, ermöglicht 
es, die Toxizität der Abgase um etwa 
80 Prozent zu senken.

Baumwollerntemaschine 
aus Usbekistan

Die Produktion neuer Erntemaschi­
nen für feinstaplige Baumwolle ist im 
Landmaschinenwerk Taschkent auf­
genommen worden. Sie soL 
len im Süden dieser mittelasiati­
schen Unionsrepublik der UdSSR zum 
Einsatz kommen. Das Aggregat 
pflückt nicht nur die Baumwolle von 
der Staude, sondern reinigt auch 
die Fasern von Schmutz und Staub,

ohne dabei die Kerne zu beschädi­
gen.,

Usbekistan liefert jährlich über fünf 
Millionen Tonnen Baumwolle. Davon 
werden drei Millionen Tonnen ma­
schinell geerntet. Erntemaschinen aus 
Usbekistan werden nicht nur in die 
anderen baumwollanbauenden So­
wjetrepubliken. sondern auch ins 
Ausland geliefert.

Saubere 
Gewässer

Io mehr als 4 000 Seen vmd Rüssen 
der Litauischen SSR sind bei der jüng­
sten Erfassung des Hygienezustandes 
der Binnengewässer verbesserte Um­
weltbedingungen festgestellt wor­
den. Das Wasser wurde sauberer, der 
SauerstoHgehatt erreichte den Nor­
malwert. Das wurde durch entschlos­
sene Umwelt Schutzmaßnahmen er. 
reicht, zu denen die Ausrüstung al­
ler wasserverbrauchenden Betriebe 
mit wirksamen Filtern gehört. Dar­
über hinaus werden zum Beispiel in 
Chemiewerken, Zuckerfabriken und 
Betrieben der Lebensmittelindustrie, 
die früher als die größten Umwelt­
verschmutzer galten, Schadstoffe in 
Abwässern mit Flockungsmitteln 
ausgefällt. Am Fluß Nevezrs, an des­
sen Ufern zahlreiche Industriebetrie­
be liegen, wurde eine Lüftungsanla­
ge erbaut, die über mehrere Kilome­
ter das Wasser mit Sauerstoff ' anrei- 
chert. Dadurch wird die Tätigkeit al­
ler lebenden Organismen im Wasser 
aktiviert Solche Anlagen sollen in 
den nächsten Jahren an allen durch 
Industrieabwässer belasteten Rüssen 
errichtet werden.

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxcKasi CCP, r. UejiHHOrpaji, 
ÄOM CoBeTOB, 7-fi arajK, «*t>poÜHAnja<t>T>

YH 02317.

200 Kilometer 
in der Stunde

Eine Geschwindigkeit von 
200 km/Sf errei c h t o 
ein neuer Expreß­
zug, der von Ingenieuren 
Lettlands entwickelt wor­
den ist. Die Probefahrt fand

auf der Strecke Moskau— 
Leningrad statt.

Der neue Expreßzug soll 
demnächst in Dienst ge­
stellt werden. An den Tests 
nahmen auch Fachleute aus 
sozialistischen Ländern teil.

Mit einem starken Laser 
haben Wissenschaftler der 
Charkower Universität Auf­
nahmen von der Wega und 
dem Arkturus schärfer ge­
macht.

Astronomische Aufnah­
men sind bekanntlich durch 
Einwirkung der Atmosphä­
re vielfach gestört, von 
Streifen und Flecken über­
lagert, so daß ihre Auswer­
fung eine vergleichende

Sternaufnahmen 
werden schärfer
Analyse Tausender von 
Bildern erfordert. Dieser 
Prozeß wird mit Hilfe von 
Laserstrahlen beschleunigt, 
die das Negativ in einen 
„Fächer"von Frequenzen 
ähnlich wie das Fernseh­
bild in Zeilen zerlegen.

«<t>POHHÄUIA«t>T» 
HHÄEKC 65414

BuiOAKT eiKWAHesHO, xpoMe
Boocpccem.x « no>M\ftenbHHxa

Weiteres ausgedehntes 
Antarktisgebiet kartographiert

Bei der 22. sowjetischen Anfark- 
tisexpedition ist ein ausgedehntes 
Gebiet südlich der Weddel-See 
kartographisch aufgenommen wor­
den. Gleichzeitig wurden in dem Ge­
biet, das so groß ist wie Italien und 
Frankreich zusammen, einzelne

Bergketten geologisch untersucht, die 
Eiskappe mit Radar „durchleuchtet" 
und Schichten der Erdkruste geo­
physikalischen Forschungen unterzo­
gen.

Die Arbeiten gehörten zu dem 
sowjetischen Programm für komple­

xe Untersuchung des Gebiets zwi­
schen der antarktischen /Halbinsel 
und dem Königin-Maud-Land.

Zu den interessantesten Ent­
deckungen der vergangenen Expedi­
tion gehört ein gigantischer mehr 
als 900 Kilometer langer B.*uch in dem 
Sfeinplateau des sechsten Kontinents 
und dem Meeresboden in Küstenna­
he. Von seiner weiteren Untersu­
chung erwartet man Aufschlüsse über 
die geologische Geschichte des 
Kontinents.

Wohnungen 
für Millionen

Von den etwa 10 Millionen Woh­
nungen, die jedes Jahr in der Welt 
fertiggestellt werden, ist jede fünf­
te in der UdSSR errichtet.

Im vorigen Jahr wurden in der 
Sowjetunion 2.2 Millionen Wohnun­
gen schlüsselfertig übergeben, das 
ist um 50 Prozent mehr als in den 
USA. Im letzten Jahrzehnt haben 
110 Millionen Sowjetbürger neue 
Wohnungen erhalten. Die Wohn­
bautätigkeit wird in der Sowjet­
union vorwiegend mit staatlichen 
Mitteln betrieben. Der Staat sorgt 
auch für die Instandhaltung des 
Wohnungsfonds und stellt dafür

mehrere Milliarden Rubel bereit.'Die 
Zahl der sowjetischen Bürger, die 
neue Wohnungen erhalten, ist fünf­
mal so hoch wie die der Neugebo­
renen. Im vergangenen Fünfjahr­
plan 1971—1975 haben 56 Millionen 
Sowjetbürger den Einzug in eine 
neue Wohnung feiern können. In 
dieser Zeit hat sich die Bevölkerung 
des Landes um 11 Millionen Perso­
nen vergrößert.

Das Recht der Sowjetbürger auf 
Wohnraum, das seit dem ersten 
Jahr der Sowjetmacht existiert, ist 
jetzt in den Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR aufgenommen 
worden. Dieses Recht wird durch 
Gewährung von W o h n u n- 
gen durch den Staat mit ei­
ner niedrigen Wohnungsmietc ge­
sichert. Sie beträgt nicht mehr als 
fünf Prozent des Budgets einer 
Arbeiterfamilie und bleibt seit 1928, 
also fast 50 Jahre, unverânderL

Miniaturen 
in der 
Ausstellung

ALMA-ATA. Im Ausstellungssaal 
des Malerverbandes .unserer Repu­
blik wurde vor kurzem die Ausstel­
lung kleiner Skulpturformen eröff­
net. An achtzig Arbeiten aus Bron­
ze, Holz, Porzellan, Beton, Gips 
erzählen über Menschen der Ar­
beit, über die sozialökonomischen 
und kulturellen Umwandlungen, die 
sich in Kasachstan in den Jahren 
der Sowjetmacht vollzogen haben. 
Die Ausstellung ist dem 60. Jahres-

herausstellte. Es kam, wie sie prophezeit hatte. Ein 
Jammer ist's mit Adshymurat. Nun ist er schon groß, 
geht in die dritte Klasse, will sich nichts anmerken 
lassen, hält sich tapfer, besonders vor der Mutter, da­
bei wartet er nur darauf, daß der Vater, wenn nicht 
heute, dann morgen von der Front zurückkehrt. Beim 
Schlafengehen flüstert er wie ein Erwachsener ein 
Nachtgebet: „Geb’s Gott, geb’s Gott, daß Vater morgen 
kommt". Und das jeden Tag. Ein komischer Kerl. Denkt, 
er braucht nur einzuschlafen, wieder aufzuwachen, und 
schon wird alles anders, geschieht ein Wunder.

Wenn der Vater lebend aus dem Krieg heimkehrt, 
soll er sich ruhig nur mit Adshymurat abgeben, mag 
er den Jungen auf den Armen tragen und auf dem 
Kopf. Käme er nur endlich — lebendig und gesund. 
Ihm, Sultanmurat, reichte das schon zum Glück. Nur 
zurückkommen soll der Vater.

Wie wünschte Sultanmurat jetzt, noch einmal könnte 
es sein wie damals, als der Vater vom Tschu-Kanal 
nach Haus kam. Dorthin, auf den Bau. war er vorletz­
ten Sommer gefahren für volle fünf Monate, auch als 
Fuhrmann den ganzen Sommer und den ganzen Herbst 
hatte er da Erde weggekarrt. Stachanowarbeitcr war 
er geworden.

Heimgekehrt war er gegen Abend. Plötzlich ratterten 
Räder im Hof, und Pferde wieherten. Die Kinder spran­
gen hoch. Der Vaterl Nur noch Haut und Knochen, 
sonnenverbrannt wie ein Zigeuner, mit zottigem Haar. 
Und zerlumpt wie ein Landstreicher, sagte die Mutter 
später. Nur die Stiefel waren neu, aus Chromleder. 
Adshymurat war als erster bei ihm, warf sich ihm an 
den Hals, und nun tu was dagegen, er hielt ihn um­
klammert und ließ ihn nicht mehr los. Dabei heulte er 
Rotz und Wasser und stammelte nur immer: „Ata, 
Atake, Vater, lieber Vater."

Der Vater preßte ihn an sich, und auch ihm standen 
Tränen in den Augen. Die Nachbarn eilten herbei. Sa- 
hen zu und weinten ebenfalls. Die Mutter aber, ver­
wirrt und glücklich, lief um sie herauf, versuchte, den 
Vater von Adshymurat zu befreien.

„Laß ihn doch los, den Vater! Nun reicht*«. Du bist 
nicht allein. Die andern wollen auch mal zu ihm. So 
eine Unvernunft. Herrgott sich doch, die Leute wollen 
ihn begrüßen."

Der Bengel hörte einfach nicht.
Sultanmurat spürte damals, wie ihm ein heißer Klum­

pen in die Kehle stieg. Im Mund hatte er plötzlich 
einen salzigen Geschmack. Dabei hatte er immer be­
hauptet, um nichts in der Welt würde er je weinen. Er 
riß sich aber zusammen. Gab sich cjnen Ruck.

Indes ging der Unterricht weiter. Inkamal-apai er­
zählte nun von Java. Borneo und Australien. Schon 
wieder — wunderbare Gegenden, ewiger Sommer, Kro­
kodile, Affen, Palmen und sonstige märchenhafte Din­
ge. Das größte aller Wunder war jedoch das Känguruh! 
Das läßt sein Junges in die Bcutcltasche am Bauch

kriechen und springt mit ihm herum, behält es im Lauf 
bei sich. Einfälle hat so ein Känguruh oder, richtiger, 
die Naturl

Ein Känguruh hat er noch nie gesehen. Das muß er 
schon zugeben. Leider. Dafür hat er einen Elefanten, 
einen Affen und andere wilde Tiere ganz aus der Nähe 
betrachtet. Er brauchte nur die Hand auszustrecken.

An dem Tag, als der Vater sagte, er wolle ihn in die 
Stadt mitnehmen, war Sultanmurat außer sich vor 
Freude. Er platzte fast vor Ungeduld, vor Entzücken; 
das Elend war nur, daß er niemand davon zu erzählen 
wagte. Hätte Adshymurat es erfahren, wäre er in gro­
ßes Geheul ausgebrochen: Warum darf Sultanmurat mit, 
ich aber nicht, warum 'nimmt der Vater ihn mit und 
nicht mich? Ja. warum? Daher mischte sich in die un­
bändige Vorfreude und Neugier auf die Reise ein Ge­
fühl der Schuld gegenüber dem Bruder. Dennoch ge­
lüstete cs ihn, den Bruder und die kleinen Schwestern 
in das Geheimnis einzuweihen. Mit dem größten Ver­
gnügen hätte er sich ihnen eröffnet. Aber der Vater und 
vor allem die Mutter hatten es ihm streng untersagt. 
Mochten es die Kleinen erfahren, wenn er bereits unter, 
wegs war. So war's besser. Mit Mühe und Not bezwang 
er sich, wahrte sein Geheimnis, auch wenn es ihm schier 
das Herz abdrückte. Dafür war er an jenem Tag so 
fleißig, so zuvorkommend, so fürsorglich und gütig wie 
nie zuvor. Alles machte er, und alles gin^ ihm von der 
Hand. Er fing das Kalb mit dem Lasso und brachte cs 
auf einen neuen Weideplatz, häufelte die Kartoffeln im 
Gemüsegarten, half der Mutter beim.Waschen, säuberte 
die Jüngste, Almatai, als sie in den Schmutz gefallen 
war, und erledigte noch vieles, vieles andere. Kurz und 
gut. er bewies solchen Eifer, daß sogar die Mutter 
nicht an sich halten konnte und kopfschüttelnd los- 
prustctc.

„Was ist nur in dich gefahren?" sagte sie, ein Lä­
cheln verbergend. „Immer müßtest du so sein — das 
wär ein Segen! Unfaßbar! — Vielleicht sollten wir'dich 
lieber nicht in die Stadt lassen? Du bist mir eine zu 
gute Hilfe!"

Aber das war nur so dahergesagt. Dabei setzte sic 
Teig an. buk Fladen und bereitete alle mögliche andere 
Wegzehrung. Sie zerließ Butter, gleichfalls für die 
Reise, und füllte sie in eine Flasche.

Abends trank die ganze Familie Tee aus dem Samowar, 
Tee mit Saline, und dazu gab cs heiße Fladen. Auf dem 
Hof halten sie sicli’s gemütlich gemacht, beim Aryk, 
unterm Apfelbaum. Der Vater saß inmitten der Jünge­
ren _ zur einen Seite Adshymurat. zur anderen die 
Mädchen. Die Mutter goß Tee ein, Sultanmurat reichte 
die Schalen weiter, schüttete Kohlen nach im Samowar. 
Mit Vergnügen tat er das alles. Ständig in dem Gedan­
ken, daß er morgen schon In der Stadt sein würde. 
Zweimal blinzelte der Vater ihm heimlich zu. Ja, mehr 
noch, er neckte den Bruder vor aller Augen.

(Fortsetzung folgt)

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. 2-17-07, Chef, vom Dienst — ’ 
Sekretariat - 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-16, 
Wirtschaft - 2-11-23. Sozialistischer Wettbewerb - 2 17-55 Kultur - 1-76-56K°""na_ 
sehe Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung 
2-79-84 Fernnrf-72. 

THnorparpna Bsaareabcrsa TlemmarpancTOro oöxowa Kfl Kasaxerana

tag des Großen Oktober gewidmet.
Die Aufmerksamkeit der Besucher 

ziehen auf sich die Skulpturen von 
W. Rachmanow aus Kupfer und 
anderem Metall, die die Werktäti­
gen in der Stadt und auf dem Dor­
fe darstellen. Eine eigenartige kom­
positionelle Lösung der Gruppen­
skulptur fand R. Achmetow aus 
Tschimkent. Mann und Frau Popow 
aus Koktschetaw stellten einige 
Porzellanminiaturen aus.

Die besten Werke werden zur 
Unionsausstellung in Moskau emp­
fohlen. ■

Schau der
Volkstalente

KSYL-ORDA. Hier sind die Na­
men der Sieger des Gebietsfesti­
vals, gewidmet dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober, bekannt ge­
worden. Während des Schlußkon- 
zerts im Kasachischen Bekeshanow- 
Theater konnten die Zuschauer die 
Meisterschaft der Sänger und der 
Kollektive gebührend cinschätzen. 
Unter den besten sind der Agro­
nom des Sowchos „Shanakalinski", 
S. Seitmuratow, das Instrumental- 
enscmblc „Konil Aschar" aus dem 
Rayon Kasalinsk, das Orchester für 
russische Volksinstrumcnte der 
M.-Mametowa-Lehrerfachschule aus 
Ksyl-Orda. die Volkstanzensembles 
„Nurgul“, „Syr-Darja“, „Almyn 
Arai" und andere.

Redaktionskollegium
Herausgaben ^oaiallstlk Kasachstao

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Shaikow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunistitsclieskaja-Straße 171, Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussee 18, Wohnung 211.

Samia N? 7444.
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